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Vorwort der Bereichsleitung 

Die Lebensphase der Jugend ist auf die Zukunft 

gerichtet, findet aber in der Gegenwart statt. Wie 

schwierig es für junge Menschen in der heutigen 

Zeit ist, Gegenwart zu leben und 

sich auf die Zukunft vorzubereiten, 

zeigte sich in unserer Arbeit im Jahr 

2022. Ein großes Thema sind hier-

bei Spannungsfelder, die auf vielen 

Ebenen immer deutlicher und 

schmerzhafter sichtbar werden. 

Diese greifen wir in unserem Leit-

artikel „Spannungsfeld zwischen 

steigenden Bedarfen unserer Ad-

ressaten*innen und unsicherer Fi-

nanzierung“ auf. 

Spannungsfelder gibt es auch direkt 

bei „unseren“ jungen Menschen. 
Auf der einen Seite stehen gesellschaftliche Er-

wartungen und Anforderungen, wie unsere Ad-

ressat*innen zu funktionieren haben, auf der an-

deren Seite zeigt sich nach Corona deutlich, dass 

viele ein großes Nachholbedürfnis in Bezug auf 

das Ausleben der eigenen Jugend haben, z.B. im 

Hinblick auf Freizeitverhalten und Selbsterfah-

rung. Denn an vielen Stellen wurde in der 

Coronapandemie wenig Rücksicht auf die Ent-

wicklungsprozesse junger Menschen genommen. 

Im Fokus steht nach wie vor und mehr denn je, 

dass schulische Leistungen erbracht werden müs-

sen, um eine „klassische“ berufliche Karriere an-
zustreben. Weniger Beachtung finden Gesichts-

punkte und Fragen, wie sich unsere 

Adressat*innen emotional und so-

zial entwickeln und zurechtfinden. 

Besonders in Verbindung mit Zu-

kunftsängsten angesichts z.B. des 

Klimawandels, des Ukrainekriegs 

und der steigenden Lebenshal-

tungskosten bereitet uns diese Si-

tuation bei den Adressat*innen 

große Sorgen. 

Deshalb haben wir uns bei unserer 

diesjährigen Teamklausur mit dem 

Thema „Resilienz“ beschäftigt. 
Resilienz bezeichnet die Fähigkeit 

mit persönlichen Krisen, Stress oder Traumata 

umzugehen. Es ging in der Klausur besonders da-

rum, welche Möglichkeiten es für uns gibt, die 

Resilienz unsere Adressat*innen zu stärken, und 

wie wir selber als Mitarbeiter*innen dauerhaft 

gesund arbeiten können. Als ein Ergebnis unserer 

Klausur haben wir im Laufe des Jahres einige 

Räume in unseren Einrichtungen gemeinsam mit 

Jugendlichen zu „Wohlfühlecken“ umgestaltet.  

 

 

Personalsituation 2021 

Wie schon in den vergangenen Jahren hatten wir 

auch dieses Jahr personelle Wechsel in unserem 

Team. Gleich zu Jahresbeginn hat Kira Wagner 

ihre Stelle in der Innenstadt in Reutlingen ange-

treten. Im März ist Ingrid Weiß in den wohlver-

dienten Ruhestand gegangen. Frau Weiß hat sich 

in vielen Jahren besonders intensiv um die Arbeit 

mit Mädchen und jungen Frauen in Reutlingen 

gekümmert. Im Juni sind Joana Kohler im Ringel-

bach und Josephine Kobe in Metzingen zu unse-

rem Team gestoßen. Beide Stellen konnten zuvor 

über einen längeren Zeitraum nicht besetzt wer-

den - umso mehr freut es uns, die Kolleg*innen 

dazugewonnen zu haben. Im August hat Wolf-

gang Müller unser Team in der Innenstadt ver-

vollständigt. Ende Oktober hat uns leider Corina 

Renz (geb. Schneider) verlassen, um sich einer 

neuen Aufgabe anzunehmen. Diese Stelle konnte 

im letzten Jahr noch nicht neu besetzt werden.  

Daniel Bergers (Sozialpädagoge B.A.) 

Fachbereichsleitung Jugendsozialarbeit 
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Grundsätzlich freuen wir uns, dass wir dieses Jahr 

gleich vier großartige neue Kolleg*innen begrü-

ßen konnten. Es zeigt sich jedoch weiterhin, dass 

es äußerst schwierig ist, Stellen neu zu besetzen. 

Ein Dank geht hierbei an die Kolleg*innen, die im-

mer ihr Bestmögliches tun, um freie Stellenan-

teile auszugleichen, damit wir weiterhin zuverläs-

sig für unsere Adressat*innen da sein können. 

 

Finanzen, Spenden und Gremienarbeit, Sonstiges 

Dass der finanzielle Druck auf unsere Einrichtun-

gen und den Träger stetig steigt, wird im folgen-

den Leitartikel verdeutlicht. Um unsere Projekt-, 

Sach- und Betreuungskosten decken zu können 

sind wir in der täglichen Arbeit immer stärker auf 

Spenden angewiesen. Zu unserer Freude und 

dem Wohl unserer Adressat*innen war dies im 

Jahr 2022 sehr erfolgreich. Hierfür möchten wir 

uns bei den Unterstützer*innen herzlich bedan-

ken!  

Stark weiterentwickelt haben wir in diesem Jahr 

unseren Auftritt in den sozialen Medien. Wir ha-

ben ein neues Logo für die Mobile Jugendarbeit 

bei Hilfe zur Selbsthilfe gestaltet. Neben einem 

moderneren, jüngeren Look stärkt dieses sowohl 

für Printmedien als auch für den Einsatz in sozia-

len Medien einheitliche Logo den Wiedererken-

nungswert und die Corporate-Identity. In diesem 

Zuge findet zum Jahreswechsel 2022/2023 auch 

die Namensänderung in Metzingen und Bad 

Urach von Mobiler Jugendberatung zu Mobiler 

Jugendarbeit statt. 

Durch das Bundesprogramm „Aufholen nach 
Corona für Kinder und Jugendliche“ war es uns 
möglich, in diesem Jahr die Stellenanteile in Bad 

Urach um 0,35 und in Metzingen um 0,25 Stellen-

anteile zu erhöhen. Dadurch konnten wir den 

über die Phase der Pandemie nochmals deutlich 

gestiegenen Bedarf unserer Adressaten*innen 

besser decken. Diese Förderung endet leider zum 

30. April 2023. Erfreulicherweise haben wir für 

den Standort Metzingen die Zusage erhalten, in 

Zukunft dauerhaft mit 1,75 Stellen anstatt wie 

bisher mit 1,5 Stellen arbeiten zu können, um 

dem in den letzten Jahren stark gestiegenen Be-

darf begegnen zu können.  

Viel Anerkennung und Zuspruch für unsere Arbeit 

haben wir in diesem Jahr aus den Gemeinderä-

ten, sowie von Landes- und Bundestagsabgeord-

neten erhalten. Es freut uns, dass unsere Arbeit 

wertgeschätzt und deren Notwendigkeit gesehen 

wird. Diesbezüglich hoffen wir nun, dass in der 

Folge auch unsere Finanzierung gesichert werden 

kann.  

 

Statistik der Einrichtungen 

Zu der von uns erhobenen Statistik in den einzel-

nen Einrichtungsberichten ist anzumerken, dass 

nur diejenigen jungen Menschen als erreicht gel-

ten, welche mindestens drei Kontakte zu den Kol-

leg*innen hatten oder mit denen eine intensive 

Einzelfallberatung stattgefunden hat.  
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Schlusswort 

Am 9. Januar ist der No-say-day der Vereinten 

Nationen. Dieser macht drauf aufmerksam wie 

wenig junge Menschen (unter 30 Jahren) in Parla-

menten vertreten sind (weniger als 2,6%) und 

wie wenig Einfluss junge Menschen in der Politik 

haben. Gerade in unsicheren Zeiten ist es wichtig 

jungen Menschen Gehör zu verschaffen und aller 

Öffentlichkeit zu zeigen, dass diese jungen Men-

schen es sind, die mit ihren Hoffnungen, Plänen 

und Zielen, mit ihren Fähigkeiten und Bedürfnis-

sen einen gelingenden Alltag in Zukunft gestalten 

müssen und werden. Hierbei wollen wir als Mo-

bile Jugendarbeit unsere Adressat*innen weiter 

unterstützen, ihnen eine Stimme geben und uns 

für ihre Interessen einsetzen. 

 

Unseren Kostenträger*innen danken wir sehr für die Zusammenarbeit, für das Vertrauen in unsere Ar-

beit und deren finanzielle Unterstützung unserer Tätigkeit. 

 

 

 

 

Daniel Bergers 

Fachbereichsleitung Jugendsozialarbeit 

Hilfe zur Selbsthilfe gGmbH
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Spannungsfeld zwischen steigenden Bedarfen unserer Adres-

sat*innen und unsicherer Finanzierung 

Laut dem Deutschen Jugendinstitut zeigen meh-

rere Studien, dass die psychischen Belastungen 

unter Jugendlichen schon seit Jahren stetig stei-

gen (vgl. DJI). Aus unserer Statistik geht hervor, 

dass die Belastungen auch in anderen Bereichen 

deutlich zugenommen haben, wie z.B. die Situa-

tion in der Familie, der Übergang von der Schule 

in den Beruf, Gewalt- und Drogenerfahrungen, 

usw. Aus unserer Sicht als Fachkräfte sind es ins-

besondere mehr junge Menschen, die mit viel-

schichtigen Problemlagen zu uns kommen. Dabei 

sind die unterschiedlichen Problembereiche mit-

einander verknüpft. Die jungen Menschen sind 

dann häufig überfordert mit der großen Anzahl 

an Herausforderungen und tun sich schwer, ohne 

Hilfestellung einen Ansatzpunkt zu finden. Sie 

drohen in Resignation und Frustration zu versin-

ken.  

Die Pandemie hat diese prekäre Situation zusätz-

lich verschärft. Die psychoemotionalen Folgen für 

junge Menschen sind immens und ein großer Teil 

fühlt sich noch mehr gestresst oder erlebt Angst 

(vgl. Bertelsmann).  

In unserer täglichen Arbeit mit den jungen Men-

schen erleben wir, dass sie unter den Nachwir-

kungen der Einschränkungen während der Pan-

demie – insbesondere psychische Belastungen 

und Einsamkeit (vgl. DJI und JuCo) – leiden und 

unter enormem Leistungsdruck stehen – der auch 

dadurch entsteht, dass sie alles Verpasste aufho-

len sollen. Auch eine große Perspektivlosigkeit 

(vgl. JuCo), die durch Ängste und Unsicherheiten, 

hervorgerufen durch Pandemie und Ukraine-

Krieg, befeuert wird, spielt eine wesentliche 

Rolle.  

Die jungen Menschen bewegen sich im Span-

nungsfeld zwischen dem Leistungsdruck, dem 

Ausleben der eigenen Bedürfnisse (und auch hier 

das Verpasste aufzuholen) sowie der Unsicher-

heit, was die Zukunft bringt. Die vorgestellte Zu-

kunft, auf die sie vorbereitet wurden, ist nicht 

wie erwartet eingetreten. Sie sehen sich der Her-

ausforderung gegenüber, immer wieder mit 

neuen Bedingungen umzugehen und ihre Zu-

kunftspläne immer und immer wieder zu korrigie-

ren (vgl. JuCo). Die steigenden finanziellen Belas-

tungen durch die Energiekrise tragen ihr Übriges 

dazu bei.  

Insbesondere die vulnerablen und schwer zu er-

reichenden Gruppen sind auch in den letzten bei-

den Jahren noch mehr aus dem Blick geraten und 

zu wenig mitgedacht worden (vgl. Bertelsmann). 

Die jungen Menschen, die zu uns in Kontakt ste-

hen, haben dieses Gefühl häufig geäußert und bis 

heute ist sehr viel Frustration zu spüren, was poli-

tische Prozesse und Beteiligung angeht. Das Ge-

fühl, dass man sich auf niemanden verlassen 

könne, zeigte sich aber nicht nur in Bezug auf Po-

litik, sondern auch in anderen Kontexten – auch 

im direkten sozialen Umfeld der jungen Men-

schen (vgl. JuCo). Diese Entwicklung ist besonders 

besorgniserregend, da das Vertrauen in die Men-

schen um uns herum die Grundlage für Solidari-

tät, Hilfsbereitschaft und nicht zuletzt für das de-

mokratische Zusammenleben ist (vgl. JuCo).  

Wir als Mobile Jugendarbeiter*innen setzen ge-

nau hier an. Wir erreichen die jungen Menschen, 

die in anderen Unterstützungsangeboten nicht 

erreicht werden. Wir arbeiten mit denen, die von 

sozialer Benachteiligung und Ausgrenzung betrof-

fen sind. Durch die steigenden Problemlagen und 

den Anstieg der Zahl von jungen Menschen, die 

als sozial benachteiligt gelten oder sich benach-

teiligt fühlen, sehen wir uns einem deutlich ge-

stiegenen Bedarf gegenüber.  

Gleichzeitig gestaltet sich die Finanzierung unse-

rer Arbeit zunehmend schwierig.  
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Mobile Jugendarbeit finanziert sich im Landkreis 

Reutlingen über das Land, den Landkreis und die 

Stadt, in Tübingen durch das Land und die Stadt. 

Seit 2009 erhalten wir vom Land Baden-Würt-

temberg einen gleichbleibenden Zuschuss in 

Höhe von 11.000 Euro pro Vollzeitstelle pro Jahr. 

Der Landkreis Reutlingen dynamisiert jährlich mit 

2%. Daher sind wir seit Jahren darauf angewie-

sen, dass die Städte die steigenden realen Kosten 

abdecken, die sich insbesondere in der tarifge-

bundenen Lohnentwicklung der vergangenen 

Jahre (2009-2020 Steigerung um knapp 30%  (vgl. 

Öffentlicher Dienst), ohne Zinseszins-Effekt) be-

gründet. Im Idealfall werden so die tatsächlichen 

Kosten gedeckt, allerdings können wir so auch 

keine Überschüsse erwirtschaften oder Rückla-

gen ansparen. Entsprechend besteht für uns als 

Träger immer ein hohes unternehmerisches Ri-

siko für rote Zahlen – z.B. durch tarifliche Lohner-

höhungen.  

In den vergangenen Jahren hat die Mobile Ju-

gendarbeit immer wieder durch Förderpro-

gramme und eigene Projektanträge Stellenanteile 

über die Regelförderung hinaus finanziert. Nur so 

konnten wir dem Bedarf der jungen Menschen in 

unseren Einrichtungen adäquat begegnen. Zu-

dem wären ohne die Bereitschaft von vielen 

Spender*innen unsere benötigten Sachmittel 

schon länger nicht mehr finanzierbar. Vor dem 

Hintergrund der zunehmend klammen Kassen der 

Gemeinden sowie der nicht adäquaten Erhöhun-

gen der Fördersätze sind die aktuellen Kosten-

steigerungen durch die hohe Inflation, Energie-

kosten und stetig steigende Lohnkosten ziemlich 

bedrohlich.  

Erschwerend kommt in dieser Zeit der Fachkräf-

temangel hinzu, welcher nach einer aktuellen 

Studie des Deutschen Wirtschaft Instituts im Be-

reich der Sozialen Arbeit am größten ist (vgl. IW). 

Gerade Mitarbeiter*innen der Mobilen Jugendar-

beit haben mit herausfordernden Arbeitsbedin-

gungen zu leben. Die Arbeitszeit richtet sich nach 

den Bedarfen der jungen Menschen, Arbeitstage 

sind zeitlich nur sehr eingeschränkt planbar, 

lange Arbeitstage bis in die Nachtstunden die Re-

gel. Um in unseren Einrichtungen weiter qualifi-

zierte und motivierte Menschen beschäftigen zu 

können, braucht es dringend eine gesicherte Fi-

nanzierung. Die Befürchtung von Mitarbeiter*in-

nen, dass sie keinen sicheren Arbeitsplatz haben, 

wirkt sich demotivierend aus. 

Wir wissen um den Stellenwert, die Anerkennung 

und Wertschätzung unserer Arbeit durch unsere 

geschätzten Kostenträger, der kommunalen, Lan-

des- und Bundespolitik! Jedoch sind wir auch da-

mit konfrontiert, dass unsere gesamte Arbeit auf 

dem Prüfstand der finanziellen Machbarkeit 

steht. Wir wünschen uns und hoffen, dass wir 

auch weiterhin die nötige Unterstützung erhal-

ten, um diese wichtige Arbeit für die Klient*innen 

und die Gesellschaft weiterhin leisten zu können. 

Quellen: 

Bertelsmann Stiftung: Gesellschaftlicher Zusammenhalt in Baden-Württemberg 2022. Online unter: https://www.bertelsmann-stiftung.de/de/un-

sere-projekte/gesellschaftlicher-zusammenhalt/projektnachrichten/gesellschaftlicher-zusammenhalt-in-baden-wuerttemberg-2022#link-tab-

213991-10 [zuletzt abgerufen am 23.11.2022] 

DJI Impulse Ausgabe 2/2022: Der lange Weg aus der Pandemie: Wie sich die Coronakrise auf Jugendliche auswirkt und welche Unterstützung sie 

benötigen. Online unter: https://www.dji.de/themen/corona/jugendliche-leiden-psychisch-stark.html [zuletzt abgerufen am 23.11.2022] 

IW - Institut der deutschen Wirtschaft: Die Berufe mit den aktuell größten Fachkräftelücken. Online unter: https://www.iwkoeln.de/studien/helen-

hickmann-filiz-koneberg-die-berufe-mit-den-aktuell-groessten-fachkraefteluecken.html [zuletzt abgerufen am 23.11.2022] 

JuCo 3: Verpasst? Verschoben? Verunsichert? Junge Menschen gestalten ihre Jugend in der Pandemie. Universitätsverlag Hildesheim, 2022. Online 

unter: https://hildok.bsz-bw.de/frontdoor/index/index/docId/1326 [zuletzt abgerufen am 23.11.2022] 

Öffentlicher Dienst: TvöD – Sozial- und Erziehungsdienst. Online unter: https://oeffentlicher-dienst.info/tvoed/sue/ [zuletzt abgerufen am 

23.11.2022] 
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Wie Mobile Jugendarbeit wirken kann- Fallbeispiele 

Fallbeispiel 1

2020 war eine damals 21-Jährige Adressatin zum 

ersten Mal bei uns und suchte Rat, wie sie am 

besten ihre Schulden in Raten zurückbezahlen 

könne. Schnell wurde klar, dass es mehrere Gläu-

biger gab und verschiedene Inkassoverfahren ge-

gen sie bestanden. Diese häuften sich an, da sie 

Asylbewerberin ist und Schwierigkeiten hatte, 

den Ablauf von Behördengängen, Verlängerun-

gen von Aufenthaltstiteln und die Anträge auf 

Leistungen überhaupt zu verstehen. So kam es 

dazu, dass sie oft verspätet ihr Geld zum Leben 

erhielt oder Monate lang überhaupt keine Asyl-

bewerberleistungen an sie ausbezahlt wurden. 

Mit unserer Unterstützung ist es in einem ersten 

Schritt gelungen, dass sie zunächst die finanziel-

len Leistungen regelmäßig erhielt.  

Sie ist syrische Staatsbürgerin, allerdings mit pa-

lästinensischen Wurzeln. Ständige Diskriminie-

rung, der beginnende Krieg und die Hoffnung auf 

ein besseres Leben ließ die Familie 2011 erst in 

den Libanon und anschließend in Richtung Eu-

ropa fliehen. Rund zwei Jahre dauerte ihre Reise 

von Libyen über Sizilien nach Kopenhagen, die sie 

auf See auch noch fast das Leben gekostet hätte. 

Nach der Trennung der Eltern reiste unsere Klien-

tin mit Mutter und Geschwistern weiter nach 

Deutschland, ging hier zur Schule und machte ih-

ren Abschluss. Die Mutter fühlte sich jedoch nie 

heimisch hier und kehrte mit den drei jüngeren 

Brüdern nach Dänemark zurück. Die damals 18-

Jährige blieb allein in Deutschland, denn sie 

wollte ihr FSJ im Tübinger Uniklinikum unbedingt 

antreten. Ihr großer Traum war und ist die Arbeit 

im medizinischen Bereich, sodass sie das Wohnen 

in Asyl- und Obdachlosenunterkünften in Kauf 

nahm, bis sie endlich eine eigene kleine und sehr 

teure Wohnung fand. 

Mehrere Umzüge, Konflikte mit Vermietern, 

keine feste Aufenthaltsgenehmigung und der 

Kampf um Asylbewerberleistungen ließen sie im-

mer wieder an ihre Grenzen kommen. Auch die 

Familie in Dänemark war keine große Hilfe, denn 

ihr großer Bruder bedrohte sie immer wieder und 

die Mutter machte ihr Vorwürfe. Unsere Unter-

stützung reichte von Begleitung zur Ausländerbe-

hörde über Vermittlung zur Schuldnerberatung 

und zum Mieterbund sowie der Hilfe beim Erstel-

len von Bewerbungsunterlagen bis zur Woh-

nungssuche und dem anschließenden Umzug.  

Allen Widrigkeiten zum Trotz begann unsere Kli-

entin in diesem Jahr die Ausbildung zur Kranken-

pflegerin in Tübingen. Mit ihrem Ausbildungsge-

halt kann sie nach und nach ihre Schulden beglei-

chen. Sie fand zudem eine für sie bezahlbare 

Wohnung. Sie ist nicht mehr angewiesen auf das 

Geld vom Landratsamt und gibt in ihrer Freizeit 

Student*innen Nachhilfe. 

Fallbeispiel 2 

K. kam das erste Mal zu uns als sie 16 war und ge-

rade von der Förderschule auf die Hauptschule

gewechselt hatte. Ihr Problem bestand darin,

dass sie ab sofort Englisch-Unterricht hatte und

den fehlenden Stoff nachholen musste. Sie wollte

unbedingt ihren Schulabschluss schaffen und

machte daher wöchentliche Termine zum Aufho-

len von Unterrichtsstoff mit uns. Da sie selbst

merkte, dass es nicht reichte, was sie mit uns bei 

einem Termin in der Woche lernen konnte, 

schaute sie sich nach weiteren Möglichkeiten um 

und buchte eine Sprachreise. Um diese finanzie-

ren zu können, suchte sie sich mit unserer Hilfe 

neben der Schule noch einen Aushilfsjob. Mit all 

diesen Bemühungen schaffte sie es, nach dem er-

folgreichen Hauptschulabschluss noch die  



   

        7 Mobile Jugendarbeit bei Hilfe zur Selbsthilfe 

Mittlere Reife zu erlangen. Im Höhenflug gefan-

gen, meldete sie sich am Berufskolleg an und 

brach nach dem ersten Halbjahr ab. Sie jobbte 

dann eine Weile als Aushilfe und begann im 

Herbst eine Ausbildung. Nach drei Monaten 

wurde sie aufgrund eines Konflikts mit dem Chef 

gekündigt. Wir unterstützten sie dabei eine an-

dere Stelle zu finden, um die Ausbildung fortzu-

setzen, aber niemand wollte sie annehmen. Wir 

schrieben insgesamt über 150 Bewerbungen – 

ohne Erfolg. K. war frustriert, begann Drogen zu 

konsumieren und beschloss im Outlet zu jobben. 

Nach einigen Monaten kam sie mit der ersten An-

zeige zu uns – man hatte sie mit Drogen erwischt. 

Einige Monate später kam die Kündigung – sie 

wurde verdächtigt geklaut zu haben. K. infor-

mierte sich bei uns über ihre Möglichkeiten und 

kämpfte sich irgendwie durch. Sie kam mit einer 

Ratenzahlungsvereinbarung noch an einer weite-

ren Anzeige vorbei, schrieb wieder Bewerbungen 

und konsumierte weiter. Nach einigen Monaten 

ohne Kontakt meldete sie sich und wollte gleich 

mehrere Termine. Dieses Mal wollte sie nur re-

den. Sie erzählte von der schwierigen Zeit nach 

dem Abschluss, wie frustriert sie war, trotz so viel 

Anstrengungen ohne Ausbildung dazu stehen, 

und wie sie das Ziel aus den Augen verloren 

hatte. In mehreren Beratungsgesprächen hatten 

wir gemeinsam ein neues Ziel erarbeitet und sie 

wirkte wieder motiviert. Sie kümmerte sich um 

eine geförderte Ausbildung, um damit den Betrie-

ben einen Anreiz zu bieten sie anzunehmen. Tat-

sächlich konnte sie einen Betrieb von sich zu 

überzeugen. Mit unserer Unterstützung kam sie 

außerdem zu dem Entschluss, dass sie die Ausbil-

dung nur ohne Drogenkonsum erfolgreich absol-

vieren kann. Sie schaffte es aus eigener Motiva-

tion heraus aufzuhören. Nach drei Jahren Ausbil-

dung kam sie mit dem wirklich guten Abschluss-

zeugnis zu uns und wollte diesen Erfolg mit uns 

gemeinsam feiern. Beim Abschied gab sie ihr 

nächstes Ziel bekannt: Berufsbegleitend studie-

ren, um sich dann in eine Führungsposition zu be-

werben.

 

Fallbeispiel 3 

S. kam durch Freundinnen in Kontakt mit uns. Sie 

war 16 Jahre alt und besuchte eine Förderschule. 

Für sie stand zu diesem Zeitpunkt an, den Haupt-

schulabschluss zu absolvieren und einen Ausbil-

dungsplatz zu suchen. Ihr Traumberuf lag im Be-

reich des Verkaufs, am liebsten im Modebereich. 

Ihre schulischen Leistungen waren durchschnitt-

lich, außer in Mathematik – hier hatte sie große 

Schwierigkeiten. Aufgrund dessen hatte sie ext-

rem große Zweifel, ob es ihr überhaupt möglich 

sei, eine Ausbildung als Verkäuferin im Einzelhan-

del machen zu können. Sie war sehr kritisch mit 

sich selbst, denn alle würden ihr immer nur ver-

mitteln, dass sie kaum Fähigkeiten aufweisen 

würde. Auch von zu Hause hatte sie keine Unter-

stützung zu erwarten, was ihre berufliche Lauf-

bahn anging. Der Leitsatz der Eltern lautete: 

„Hauptsache, du gehst arbeiten, was ist uns egal. 

Als Putzfrau findest du immer was.“   

Über viele Gespräche ließ sich S. motivieren, ih-

ren „Traum“, eine Ausbildung im Einzelhandel, 
trotz ihrer nicht gerade idealen Ausgangsposition 

anzugehen.  Mit unserer Unterstützung bekam 

sie einen Praktikumsplatz in einem Modehaus.  

Ihr großes Engagement während des Praktikums 

wurde von der Geschäftsleitung sehr aufmerk-

sam und wohlwollend registriert. Der Betrieb 

machte ihr das Angebot, als Ferienjobberin zu ar-

beiten, um einen noch intensiveren Einblick in die 

Arbeitswelt des Verkaufs in einem Modehaus zu 

bekommen. Auch da überzeugte sie mit ihrem In-

teresse und Fleiß. Der Betrieb bot ihr auf Grund 

der gezeigten Leistungen an, eine Ausbildung zur 

Einzelhandelsverkäuferin zu machen, obwohl ihre 
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schulischen Leistungen nicht den sonst, vom Be-

trieb erwarteten Voraussetzungen entsprachen. 

Die Idee der Ausbildungs- und Geschäftsleitung 

war, S. einen Ausbildungsplatz zu geben und über 

die standardmäßigen Voraussetzungen hinweg-

zusehen, da alle Beteiligten der Ansicht waren, 

dass eine Person, die sich so motiviert für ihr In-

teresse einsetzt, auch eine Chance außer der 

Reihe verdient hat.  S. absolvierte erfolgreich die 

Ausbildung zur Verkäuferin im Einzelhandel Fach-

richtung Mode und wurde anschließend auch in 

ein Arbeitsverhältnis übernommen. 

 

Fallbeispiel 4  

2015 flüchtete ein junger Mann (18, inzwischen 

26) nach Deutschland und wir lernten ihn Anfang 

2021 bei einer Gruppenaktion kennen. Einige 

Monate später kam er zu uns ins Büro und er-

zählte davon, dass sein Arbeitgeber, bei dem er 

nie Urlaub genommen hat, insolvent gegangen ist 

und dieser ihm noch sein Gehalt + Urlaubstage 

schulde. Infolgedessen wünschte er sich Unter-

stützung bei der Sicherung seines Lebensunter-

haltes bzw. dem Erlangen seines Gehaltes. Er 

selbst sah sich vor der Herausforderung bürokra-

tischer Hürden und der fremden Amtssprache, da 

er kein sehr gutes Deutsch sprach.  

Daraufhin beantragten wir zusammen mit dem 

jungen Mann Arbeitslosengeld, gingen die ver-

schiedene Stapel an Briefen mit ihm durch und 

eröffneten ein Verfahren auf Insolvenzgeld, zu-

mal der Arbeitgeber nicht mehr aufzufinden war. 

Im folgenden Prozess unterstützten wir ihn im-

mer wieder, wenn er Briefe richtig verstehen 

wollte und erörterten dabei, welche Hand-

lungsoptionen er hat. Im Laufe der Zeit kamen 

weitere Themen im Beratungsprozess auf. Er 

hatte beispielsweise Schulden bei verschiedenen 

Institutionen, teilweise mit bereits laufenden 

Pfändungen. Darüber hinaus verlor er seine Un-

terkunft und wohnte monatelang im Auto. Den 

notwendigen Schriftverkehr unter anderem zu 

seiner sich ständigen ändernden Wohnsituation, 

meisterte der junge Mann mit uns zusammen. 

Dabei zeigten wir ihm die notwendigen Schritte 

zur Existenzsicherung auf und übergaben ihm 

Stück für Stück die Aufgaben, die er zu einem im-

mer größeren Teil übernahm. Da die Belastung 

durch mehrere existenzielle Baustellen über ei-

nen längeren Zeitraum sehr frustrierend ist und 

viele Betroffene gänzlich die Motivation verlie-

ren, war es besonders beeindruckend, welches 

Durchhaltevermögen der junge Mann zeigte. 

Hinzu kam eine dringend notwendige Augen-OP, 

ohne die er sonst sein Augenlicht verloren hätte. 

Diese war für ihn mit großen Unsicherheiten ver-

bunden, gerade wenn er Aussagen der Ärzt*in-

nen nicht richtig verstand. Hier konnten wir ihm 

Rückhalt geben, ihn bei der Terminsuche unter-

stützen und ihm die Aussagen der Behandelnden 

erklären. 

Inzwischen hat der Adressat selbstständig eine 

Wohnung und eine Vollzeitstelle gefunden, erle-

digt die meisten Telefonate alleine und bezahlt 

von seinem Lohn die Schulden in Raten ab. Bei 

der Regulierung dieser unterstützten wir ihn.  

Insgesamt sind seine Lebensverhältnisse nun 

stabil und er regelt viele Dinge, die er anfangs an 

uns abgegeben hatte, nun selbstständig oder in 

kurzer Absprache mit uns. Durch die neue Ar-

beitsstelle und das Auseinandersetzen mit unzäh-

ligen Briefen haben sich seine Deutschkenntnisse 

deutlich verbessert und er versteht nun auch die 

komplizierten Schreiben von Behörden in weiten 

Teilen.  
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Fallbeispiel 5 

M., 20 Jahre alt, ist 2015 mit seiner Mutter und 

seinem Onkel aus Syrien nach Deutschland geflo-

hen und seit 2017 Adressat der Mobilen Jugend-

arbeit. Der Kontakt zu ihm kam auf der Straße 

und im Jugendhaus zustande. Er ist durch seine 

familiäre Vorgeschichte, die Fluchterfahrung in 

jungem Alter und die Lebenssituation in Deutsch-

land individuell mit ganz besonderen Problemen 

belastet. Nach mehreren Konflikten mit den Lehr-

kräften war M. von der Schule ausgeschlossen 

worden.  Auch angesichts erheblicher behördli-

cher Hürden bei der Aufnahme in eine andere 

Schule war es ihm nicht möglich, seinen Schulab-

schluss zu erlangen. M. war schon in sehr jungem 

Alter von dem starken Wunsch angetrieben, fi-

nanziell auf eigenen Beinen zu stehen. Außerdem 

wollte er mit seiner Verlobten S., ebenfalls einer 

Klientin mit Fluchterfahrung aus Syrien, zusam-

menziehen, damit beide aus sehr belasteten 

Wohn- und Familienverhältnissen herauskom-

men. In den regelmäßigen Einzelfallhilfe-Termi-

nen bei der MJA ließ sich M. neben der Berufssu-

che beim Kontakt zum Jugendamt, der Auslän-

derbehörde und der Arbeitsagentur sowie im 

Umgang mit Finanzen und seinen persönlichen 

Problemen von uns begleiten. Inzwischen konn-

ten die Schulden, die zu einem Großteil durch 

wiederholte Arbeitslosigkeit, Rückforderungen 

des Jobcenters sowie Fehlkalkulationen zustande 

kamen, auf eine realistisch zu tilgende Min-

destrate reduziert werden, die M. aktuell abbe-

zahlt. Seit ca. zwei Jahren hält sich M. mit relativ 

beständigen und besser bezahlten Aushilfsjobs 

über Wasser. Wegen seines Ehrgeizes und seiner 

handwerklichen Stärke bekommt er aktuell auf 

der Arbeit sehr gute Rückmeldungen und hofft 

nun auf eine Direktanstellung. Durch die Verbes-

serung der finanziellen Situation, Unterstützung 

bei der Wohnungssuche und intensive Beratungs-

gespräche konnten M. und S. nun in eine gemein-

same Wohnung ziehen. 
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Die Mobile Jugendarbeit (MJA) bei Hilfe zur Selbsthilfe im 

Landkreis Reutlingen

Im Landkreis Reutlingen startete 1989 die Mobile 

Jugendarbeit mit der Einrichtung der Mobilen 

Jugendberatung Metzingen. Ihr folgten dann die 

Mobile Jugendberatung in Bad Urach, drei 

Einrichtungen Mobiler Jugendarbeit im 

Stadtgebiet Reutlingen und zuletzt die Mobile 

Jugendarbeit Tübingen. In den sechs Einsatzorten 

wirkt die MJA von Hilfe zur Selbsthilfe in enger 

Abstimmung mit den Kommunen in einer 

Mischung aus aufsuchender Arbeit, individueller 

Hilfen, Cliquenbetreuung und 

Gemeinwesenarbeit der Ausgrenzung junger 

Menschen entgegen. 

Die MJA versteht sich als niederschwelliges 

Angebot für junge Menschen, die ausgegrenzt, 

von Ausgrenzung bedroht und gesellschaftlich 

benachteiligt sind und von den herkömmlichen 

Angeboten der Jugendarbeit und Jugendhilfe 

nicht oder nur unzureichend erreicht werden. 

Wichtigstes Ziel ist es, diese jungen Menschen zu 

unterstützten und zu begleiten, um eine 

Verbesserung ihrer Lebenssituation zu erreichen. 

Sie sollen befähigt werden, ihre Probleme und 

Schwierigkeiten zu lösen, indem sie lernen, ihre 

Handlungsmöglichkeiten zu erweitern und ihre 

Stärken einzusetzen. Dabei ist die 

niederschwellige, an den individuellen 

Fähigkeiten der jungen Menschen ansetzende 

Vermittlung von Alltagskompetenzen als 

zentraler Auftrag der MJA zu sehen. Wichtig ist 

dabei, dass alle Aspekte dieser Arbeit 

geschlechter- und kultursensibel praktiziert 

werden. 

Die jungen Menschen, die sich an die Mobile 

Jugendarbeit wenden, müssen keine 

Zugangsvoraussetzungen erfüllen. Damit das 

Vertrauen der jungen Menschen gewonnen und 

aufrechterhalten werden kann, werden alle 

Informationen vertraulich behandelt. 

Die Mobile Jugendarbeit stützt sich auf folgende 

Arbeitsschwerpunkte, die auch die 

"Vier Säulen der Mobilen Jugendarbeit" genannt 

werden: 

Streetwork als regelmäßiges Aufsuchen der 

jungen Menschen an ihren Trefforten, als Gast in 

den räumlichen und sozialen Bezügen dieser 

Menschen, als andauerndes Kontaktangebot 

Individuelle Hilfen auf der Grundlage von 

Vertrauen und Vertrautheit, von Zeit und Geduld, 

von Freiwilligkeit und Akzeptanz 

Begleitung von Gruppen und Cliquen als 

alltagsnahes Handeln in den sozialen Bezügen der 

jungen Menschen, geprägt von Akzeptanz 

bezüglich der jeweiligen Formen der 

Alltagsbewältigung 

Gemeinwesenbezug und Sozialraumorientierung 

in Kooperation mit Bürger*innen, relevanten 

Institutionen und Gruppen als Beitrag zur 

Verbesserung der sozialen Infrastruktur und der 

Lebensbedingungen der jungen Menschen 
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Die Schwerpunkte der Tätigkeit der 

Mitarbeiter*innen in der MJA liegen  

 im Aufbau von Kontakten zu unserer 

Zielgruppe 

 im Aufbau und der Pflege von 

belastbaren Beziehungen zu den 

Adressat*innen der Arbeit, als Basis für 

die weitere Tätigkeit 

 im Aufbau gegenseitigen Vertrauens 

 in der Entwicklung und dem Angebot 

praktischer Hilfen, die konkret auf die 

Situation der jungen Menschen 

zugeschnitten sind 

 im Aufbau und der Mitarbeit an einer 

Vernetzungsstruktur im Sozialraum, die 

zur Verbesserung der Lebenssituation der 

jungen Menschen beitragen kann. 

Wichtige Arbeitsprinzipien sind: 

Freiwilligkeit 

Die Adressat*innen entscheiden über die Art und 

den Umfang des Kontaktes. Die 

Mitarbeiter*innen verstehen sich als Gäste in der 

Lebenswelt der jungen Menschen. Sie verstehen 

ihre Tätigkeit als Angebot. 

Akzeptanz 

Unabhängig davon, ob die Adressat*innen etwas 

an ihrer Lebenssituation verändern wollen, 

begegnen die Mitarbeiter*innen ihnen mit 

Achtung und Wertschätzung. Sie bemühen sich 

um das Verständnis der Lebenssituationen und 

der Bedürfnisse der jungen Menschen und halten 

Kontakt. 

Parteilichkeit 

Die Mitarbeiter*innen orientieren sich an den 

Problemen, die die Adressat*innen haben, und 

nicht an jenen, die sie eventuell verursachen. Sie 

übernehmen Lobby- und Interessen-

vertretungsfunktion. 

Transparenz 

Die Mitarbeiter*innen verhalten sich den 

Adressat*innen gegenüber offen, ehrlich und 

authentisch. Sie verdeutlichen, welche Absichten, 

Möglichkeiten und Grenzen ihr Handeln hat. 

Die hier skizzierten Grundlagen werden der 

jeweiligen Situation vor Ort angepasst und auf 

die unterschiedlichen Verhältnisse zugeschnitten. 

Dies geschieht in enger Vernetzung mit den 

Auftraggeber*innen und den vor Ort tätigen 

Personen und Institutionen.  
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Mobile Jugendarbeit Reutlingen – Innenstadt 

Besonderheiten 

Wir, das Team der Mobilen Jugendarbeit Reutlin-

gen Innenstadt, durften uns im Jahr 2022 über 

Verstärkung freuen. Die neue Mitarbeiterin Kira 

Wagner startete zusam-

men mit Heide Barth 

und Janina Ruoff direkt 

am Anfang des Jahres. 

Im August stieß Wolf-

gang Müller zum Team 

hinzu. Die Besucher*in-

nen haben sich schnell 

an die neue Besetzung 

gewöhnt und neue Ad-

ressat*innen haben den 

Weg zur Mobilen Ju-

gendarbeit gefunden. 

Bei der Streetwork er-

gänzen wir uns mit unse-

ren Fähigkeiten. Auch 

die Kooperation mit dem 

Team Ringelbach und die 

sich überschneidenden 

Arbeitskontexte sind als 

bereichernd und sehr wertvoll zu bewerten. In 

diesem Jahr starteten wir mit zwei Projekten. Das 

erste befasst sich mit dem angespannten Arbeits-

markt im Bereich Hilfsarbeit und den daraus re-

sultierenden Problemen, sich in diesen mit lü-

ckenhaftem Lebenslauf integrieren zu können. 

Die Idee ist, ausgewähl-

ten Besucher*innen zu 

ermöglichen, an Kursen 

im Handwerksbereich 

teilzunehmen und diese 

pädagogisch zu beglei-

ten. Ziel ist, dass die jun-

gen Menschen ein Zerti-

fikat bekommen, wel-

ches den Einstieg in den 

Arbeitsmarkt erleichtert 

und das Gefühl der 

Selbstwirksamkeit stei-

gern soll. Außerdem soll 

das Zutrauen zu Weiter-

bildungen oder in die 

Möglichkeit, eine Ausbil-

dung in Anspruch zu 

nehmen, geweckt wer-

den. Ein zweites Projekt 

beschäftigt sich mit Selbstschutz und Selbstver-

teidigung. Aufgrund eines erhöhten Unsicher-

heitsgefühls im öffentlichen Raum, vor allem bei 

Adressatinnen, bieten wir Selbstschutzkurse an. 

Streetwork 

Nach dem Wegfall der 

meisten mit Corona ver-

bundenen Maßnahmen, 

vor allem der Kontaktbeschränkungen, haben 

junge Menschen wieder die Möglichkeit, sich im 

öffentlichen Raum zu treffen ohne Restriktionen 

befürchten zu müssen. Jedoch ist auch zu ver-

zeichnen, dass in der Breite weniger junge Men-

schen auf den Straßen sichtbar sind, als vor der 

Pandemie. Außerdem scheinen sich beliebte 

Treffpunkte verschoben zu 

haben und sich auf einige 

wenige Orte zu konzent-

rieren. Auch ist die Anspannung zwischen ver-

schiedenen Personengruppen im öffentlichen 

Raum sehr deutlich zu spüren. Vermutlich haben 

sich die mit Corona verbundenen Maßnahmen 

auch auf gesellschaftliche Separationsmechanis-

men ausgewirkt und bisher schon marginalisierte 

Gruppen werden noch weiter ausgegrenzt. Daher 

Von links nach rechts: 

Wolfgang Müller  - Dipl.-Pädagoge 

Janina Ruoff   - Sozialpädagogin (B.A.) 

Heide Barth  - Dipl. Sozialpädagogin

Kira Wagner - Erziehungswissenschaftlerin (M.A.)

  Schwerpunkt Sozialpädagogik 

m, 19 
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scheint der Lebensraum “Straße“ in Reutlingen 
Innenstadt für viele sich in prekären Lebenssitua-

tionen befindlichen Jugendlichen und jungen Er-

wachsenen relevanter zu werden. Wir beobach-

ten, dass die jungen Menschen sich eine Subkul-

tur geschaffen haben. Deren Grenzen erscheinen 

uns eher weniger durchlässig. Man gehört entwe-

der dazu oder grenzt sich davon ab. Die Verände-

rung der eigenen Lebenssituation wird dement-

sprechend schwieriger, da die Entscheidungsfä-

higkeit, was Zugehörigkeit angeht, eingeschränkt 

ist. Das familiäre Milieu spielt dabei eine Rolle, 

außerdem regulieren die Gruppenregeln den 

Aus- und Einstieg. Gleichzeitig stellen wir eine er-

höhte Mobilität der Jugendlichen fest. Für uns lag 

in diesem Jahr der Fokus beim Streetworken da-

rauf, auf dem Radar der neuen, jungen Adres-

sat*innen aufzutauchen und Zugang zu den Grup-

pen und deren Strukturen zu bekommen. Dies 

geschah über ältere Kontakte, über lockeres Her-

antasten oder auch mittels der Kooperation mit 

Einrichtungen der offenen Jugendarbeit. Es war 

dabei Sensibilität gefragt, da besonders bei die-

sen Jugendlichen sehr viel Misstrauen gegenüber 

Erwachsenen, der Gesellschaft und deren Vertre-

ter*innen herrscht. 

Meistens konnten kleinere Anliegen der eher Jün-

geren, oft Minderjährigen, vor Ort, durch Kurzbe-

ratungen gelöst oder zieldienliche Hinweise für 

eigenständige Lösungsversuche gegeben werden. 

So mussten keine extra Termine im Büro gemacht 

werden. Unter der Prämisse des präventiven Ar-

beitens war es uns sehr wichtig, zu dieser jünge-

ren Zielgruppe Kontakt herzustellen, um für den 

Fall, dass es in Zukunft doch zu größeren Prob-

lemlagen kommt, eine einfachere Kontaktauf-

nahme zu gewährleisten. 

Aber auch anderen Personengruppen galt im Jahr 

2022 unsere Aufmerksamkeit. Mit den Fachkräf-

ten der Drogenberatung wurde gemeinsame 

Streetwork betrieben. Interessant war, dass es 

nur wenige Überschneidungen mit unseren Ad-

ressat*innen gibt.  

Im Rahmen der LAG Aktionswoche „Öffentliche 
(T)Räume“ interviewten wir junge Menschen zu
den Fragen „Wie ist der öffentliche Raum in Reut-
lingen für junge Menschen? Was fehlt euch hier?

Was braucht ihr? Was wünscht ihr euch?“ Die
Antworten waren vielfältig. Von kostenlosen öf-

fentlichen Verkehrsmitteln, mehr Freizeitangebo-

ten respektive besseren Angeboten für Jugendli-

che im Allgemeinen, mehr Angeboten in Innen-

räumen, bis zum Wunsch nach mehr und bezahl-

barem Wohnraum. Ein großes Thema, insbeson-

dere für Mädchen und junge Frauen, war die sub-

jektiv empfundene Unsicherheit im öffentlichen

Raum. Viele fühlten sich, insbesondere wenn es

dunkel wird, unsicher und von bestimmten Per-

sonengruppen bedroht. Konkret berichteten sie

auch von unangemessener Ansprache bis hin zur

Belästigung. Dies habe zur Folge, so die Befrag-

ten, dass nicht etwa die Aggressoren bestraft

würden, sondern sie selbst – indem die Eltern

ihnen nicht mehr erlaubten, in die Stadt zu ge-

hen, um sich mit ihren Freundinnen zu treffen.

Instagram-Story. 
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Begleitung von Gruppen und Cliquen 

Im Sommer konnten wir bei bestem Wetter ein 

Grillfest veranstalten, welches überaus gut be-

sucht wurde. Hier gab es die Gelegenheit, mit 

den jungen Menschen außerhalb ihrer oft exis-

tenziellen Sorgen in Kontakt zu gehen und Bezie-

hungen zu vertiefen. Auch schön zu beobachten 

waren die Interaktionen zwischen den verschie-

denen Cliquen. Da dieser Sommer teilweise ext-

rem heiß war, organisierten wir auch Ausflüge in 

das Wellenfreibad Reutlingen, die sehr gerne an-

genommen wurden. Diese stellten nicht nur ein 

Beziehungsangebot dar, sondern auch ein Ange-

bot zur Teilhabe am gesellschaftlichen Leben. Ein 

weiteres Highlight war der Besuch bei einer 

Teddy Teclebrahn Show. Noch vor Corona hatte 

unser Kollege und nun Bereichsleitung Daniel 

Bergers mit dem Management Kontakt aufge-

nommen. Diese erinnerten sich an uns sowie un-

sere Jugendlichen und stellten sehr großzügig 

Freikarten für die Show im Kreuzeichestadion 

Reutlingen zur Verfügung. Das war für uns und 

unsere Besucher*innen eine große Überraschung 

und ein sehr schönes Erlebnis! Gemeinsam mit 

dem Jugendcafé fanden des Weiteren zwei Aktio-

nen statt. Ende August besuchten wir den Klet-

terpark Lichtenstein. Hier konnten sich die jungen 

Menschen an ihre körperlichen Grenzen heran-

tasten und erleben, dass sie zu mehr in der Lage 

waren, als sie zunächst vermutet hatten. Auch 

konnten sich einige Jugendliche in die Rolle des 

Unterstützenden und Anleitenden begeben, was 

für sie neue Erfahrungshorizonte eröffnete.  

Grillfest. 

Klettergarten Lichtenstein. 
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Die zahlenmäßig größte Aktion war die Teil-

nahme am Projekt „Frohe 
Herzen“ mit dem Besuch 
des Europarks. Wir char-

terten einen Reisebus, um möglichst vielen jun-

gen Menschen dieses Erlebnis zugänglich zu ma-

chen. Der Ausflug war für alle Beteiligten ein run-

des und sehr positives Erlebnis. Kurz vor Weih-

nachten hatte die Mobile Jugendarbeit Innen-

stadt zusammen mit dem Ringelbach einen Weih-

nachtsstand auf dem 

Weihnachtsmarkt Reutlin-

gen für einen Tag ange-

mietet. Hier wurden Däni-

sche Hot Dogs und gute Laune angeboten. Es war 

schön zu sehen, dass sich viele junge Menschen, 

Kooperationspartner*innen und Kolleg*innen am 

Stand versammelten. Es ergaben sich gute Ge-

spräche und es kam eine 

herzliche, angenehme und 

ausgelassene Stimmung 

auf. Zum Jahresabschluss organisierten wir im 

Büro der Mobilen Jugendarbeit Reutlingen Innen-

stadt eine Weihnachtsfeier. Dies gab uns die Ge-

legenheit in entspannter Atmosphäre auch Besu-

cher*innen zu sehen, die aus diversen Gründen 

das Büro nicht mehr so frequent aufsuchten. Bei 

einer Runde Billard konnte 

von den Alltagssorgen und 

Stress Abstand genommen 

werden und ein Rahmen 

für entspannte Gespräche geschaffen werden. 

Bei Weihnachtsleckereien, Pizza und Musik 

wurde auf das Jahr zurückgeblickt und Ideen für 

das Kommende entwickelt.  

Ausflug mit dem Jugendcafé. 

m, 27 

w, 18 
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Gemeinwesenarbeit und Sozialraumorientierung 

Auch in diesem Jahr wirkten wir in verschiedenen 

Arbeitskreisen aktiv mit. Wir waren in der “Flot-
ten Lotte“, dem “AK Innenstadt“, dem Projekt 
“Hart am Limit“, “AK Jungenarbeit“ und “Jung, 
männlich und geflüchtet“ vertreten. Hier konnten 
wir mit unseren Standpunkten, unserer Haltung 

und unserem spezifischen Fachwissen unseren 

Beitrag für die jeweilige Aufgabenstellung leisten.  

Kooperationen gab es innerhalb des Angebots 

“Junge Mütter Café“. Außerdem arbeiteten wir 
mit dem Jobcenter, dem Jugendamt, rechtlichen 

Vertretungen, städtischen Abteilungen, dem Eli-

sabeth-Zundel-Haus, der Bruderhaus Diakonie, 

dem Mieterbund, dem Netzwerk Ambulante 

Wohnungssicherung sowie trägerintern auf ko-

operativer Ebene zusammen. Hinzu kamen ge-

meinsame Aktionen mit dem Jugendcafé sowie 

stadtteilbezogene Absprachen und Kooperatio-

nen. Des Weiteren waren Studierende der Hoch-

schule Reutlingen bei uns zu Besuch. Ziel war es, 

ihnen Einblicke in unsere pädagogische Alltags-

praxis zu geben und ihnen das Arbeitsfeld der 

Mobilen Jugendarbeit näher zu bringen. Dies ge-

lang ausgesprochen gut und die Rückmeldungen 

der Studierenden, aber auch der Lehrenden, wa-

ren durchweg positiv. Außerdem gab es Koopera-

tion mit Schulen, wobei verschiedene Schulklas-

sen sich bei uns im Büro einfanden, sodass wir 

unsere Arbeit vorstellen konnten, aber auch ein 

niederschwelliger Zugang zu uns geschaffen wer-

den konnte.  

Individuelle Hilfen 

Im Bereich der Individuellen Hilfen waren vor al-

lem die existenziellen Grundbedürfnisse wie 

Wohnen und finanzielle Grundsicherung zunächst 

türöffnender Arbeitsauf-

trag. Wir konnten in Ein-

zelfällen trotz eines sehr 

angespannten Wohnungs-

marktes, mit viel Engagement und ein wenig 

Glück, die Adressat*innen in die Lage versetzen, 

adäquaten und bezahlbaren Wohnraum für sich 

und ihre Angehörigen zu bekommen. Oft waren 

diese Prozesse sehr langwierig und mitunter auch 

sehr frustrierend. Auffällig für uns erschien, dass 

wir vermehrt Kontakt zu recht jungen, teils min-

derjährigen Frauen hatten, die aus unterschiedli-

chen Gründen nicht mehr bei ihrer Familie leben 

konnten und deshalb obdachlos oder von Ob-

dachlosigkeit bedroht waren. Auch bei der Ge-

staltung der Kommunikation mit verschiedenen 

Behörden und Ämtern konnten wir unseren Ad-

ressat*innen tatkräftig un-

ter die Arme greifen und 

das Abreißen oder ins 

Leere laufen der Kommu-

nikation verhindern. Im weiteren Verlauf der Hil-

fen und mit Voranschreiten der Beziehungsge-

staltung ergaben sich weitere Themenfelder, bei 

denen eine Unterstützung notwendig schien. Be-

sonders aufwändig und komplex waren Fälle, die 

sich rund um die Themen Aufenthalt, Arbeitser-

laubnis und Ausländerrecht drehten. Die Koope-

rationen mit den zuständigen Fachkräften stell-

ten sich als sehr diffizil heraus. Durch die Unklar-

heit und Unplanbarkeit von gültigen Aufenthalts-

Unser Stand auf dem Weihnachtsmarkt. 

w, 18 
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formen und den daraus resultierenden rechtli-

chen Konsequenzen entstanden scheinbar unlös-

bare Multiproblemlagen, die die prekäre sozio-

ökonomische Situation unserer Adressat*innen 

verschärften. Manchmal erschienen uns die insti-

tutionalisierten Prozesse als unüberwindlicher 

Teufelskreis. Eine Übersetzung und Erklärung die-

ser Prozesse schien manchmal fast nicht um-

setzbar.  

Natürlich gab es auch an-

dere weiterführende Hil-

fen, wie Beratung bezüg-

lich aller erdenklichen Themen des Lebens, Be-

gleitung zu Strafprozessen, Schwangerschaftsbe-

gleitung, Mediation, Intervention bei psychischer 

Auffälligkeit und Suizidalität sowie das Weiterver-

mitteln von Menschen in prekären Lebenslagen 

an die entsprechenden und darauf spezialisierten 

Einrichtungen. Wichtig ist 

es uns aufzuzeigen, dass 

wir Ansprechpartner*in-

nen für die verschiedens-

ten Problemlagen sind, gleichzeitig unser Büro 

und die Mitarbeitenden zudem ein Stück „Zu-
hause“ für diejenigen darstellen, die ein solches 
woanders nicht haben. Einerseits weil sie mit uns 

– oft als Einzige überhaupt – verlässliche Bezie-

hungen haben und sich gut aufgehoben fühlen.

Andererseits in unseren Räumlichkeiten einen si-

cheren Raum vorfinden, in dem sie zur Ruhe 

kommen können. 

Es gibt einen erheblichen Anteil an jungen Men-

schen, die aufgrund ihrer Persönlichkeit und ihrer 

psychischen wie intellektuellen Fähigkeiten aus-

schließlich zu uns Kontakt haben. Zu anderen Per-

sonen in ihrem Umfeld 

sind die Beziehungen we-

nig belastbar und instabil. 

Bisweilen reichen zudem 

die persönlichen oder so-

ziokulturellen Ressourcen nicht aus, um andere 

Hilfsangebote angemessen nutzen zu können. 

Dies wird möglich, da unsere Arbeitshaltung ak-

zeptierend und niederschwellig und daher leicht 

anzunehmen ist. Ein besonderer Aspekt bei unse-

rer Einzelfallarbeit in der Innenstadt ist, dass 

etwa zwanzig Prozent un-

serer Besucher*innen 

mindestens ein Kind ha-

ben. Diese werden oft mit-

gebracht und verbringen die Zeit, während das 

Elternteil beraten wird, bei uns mit im Büro. Oft-

mals binden die Kinder zusätzliche personelle 

resp. aufmerksamkeitsökonimische Ressourcen. 

Papier-Chaos. 

m, 21 
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Ausblick 

Im Januar 2023 werden drei junge Männer einen 

Gabelstapler-Kurs besuchen. Mit einer Qualifizie-

rungsmaßnahme wie dieser und einem entspre-

chenden Dokument, das sie bei zukünftigen Be-

werbungen vorlegen, verbessern sich ihre Chan-

cen, einen Arbeitsplatz zu finden. Im Rahmen un-

seres Projektes “KuQua“ (steht für Kurz-Qualifi-

zierung) ist es uns möglich, dies zu finanzieren.  

Weitere Kurse sollen folgen. 

Zum zweiten ist unser Projekt SafeRT (Selbst-

schutz Anti-Gewalt Fremdschutz entwickeln Reut-

lingen) geplant, genehmigt und soll zukünftig ge-

meinsam mit dem Jugendcafé umgesetzt werden. 

Das Training soll den Adressat*innen die Möglich-

keit bieten, mehr Bezug zur eigenen Körperlich-

keit zu bekommen, sich in ihrem nun wieder ge-

öffneten Sozialraum sicherer bewegen zu können 

und evtl. diesen sogar sicherer für sich und an-

dere mitzugestalten. Gemeint ist, dass den Teil-

nehmer*innen Deeskalationsstrategien, Selbst-

schutz, Selbstverteidigung, Zivilcourage, eigene 

Rechte und Pflichten und die Nothilfe näherge-

bracht werden. 

Darüber hinaus sind weitere Events geplant, zum 

Beispiel ein Babykleiderflohmarkt in unseren Räu-

men. Angedacht sind auch Maßnahmen, um die 

Lebenswelten und Anliegen unserer Besucher*in-

nen in der Öffentlichkeit sichtbarer zu machen.

Babykleider-Spende. 

Freibadsaison. 
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Statistik
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Mobile Jugendarbeit Reutlingen – Ringelbach 

Allgemeine Entwicklung 

In diesem Jahr konnte endlich die freie Stelle im 

Ringelbacher Büro besetzt 

werden. Seit Juni 2022 arbeitet 

Joana Kohler (Sozialarbeiterin 

B.A.) mit einem Stellendeputat

von 75% im Ringelbach.

Schwerpunkt war zu Beginn die

Einarbeitung sowie das Ken-

nenlernen der Adressat*innen,

des Teams und der Kooperati-

onspartner*innen. Dies war

auch ein guter Startschuss, um

die durch die Coronapandemie

verringerte Zusammenarbeit

mit Kooperationspartner*in-

nen wieder aufzunehmen oder 

neu zu knüpfen. Daraus ent-

standen viele Ideen, die im 

nächsten Jahr umgesetzt werden sollen. Auch 

konnte das Streetworken und die gemeinwe-

senorientierte Arbeit wieder mehr Raum einneh-

men als noch im letzten 

Jahr. Die Aufhebung der 

meisten Coronabeschrän-

kungen und die sinkenden 

Inzidenzzahlen ermöglich-

ten zudem, viele schöne 

Aktionen mit den Adres-

sat*innen zu machen.  

Außerdem wurden die Büroräumlichkeiten am 

Ende des Jahres renoviert. 

Zum Ende des Jahres fand ein Einsteigerkurs zum 

Thema der Selbstverteidigung 

statt, den wir gemeinsam mit 

dem Reutlinger Team absol-

vierten. Wichtige Aspekte wa-

ren hierbei das Erkennen von 

und der Umgang mit brenzli-

gen Situationen, wie auch die 

körperliche Selbstverteidigung. 

Eine Möglichkeit sind dabei 

Signalwörter oder -sätze, wel-

che im Team abgesprochen 

sind, aber auch die Mitnahme 

von Taschenlampen, vor allem 

wenn die Streetworkrunden 

bis in den späten Abend rei-

chen oder es im Winter schon 

früh dunkel wird. Mit dieser 

Grundlage werden wir im kommenden Jahr unter 

Anleitung gemeinsam mit unseren Adressat*in-

nen einen weiteren Kurs absolvieren. Hinter-

grund ist die Rückmeldung 

von einigen Jugendlichen, 

dass sie sich im öffentli-

chen Raum unsicher füh-

len.  

Martina Mast      Joana Kohler 

Dipl. Sozialpädagogin       Sozialarbeiterin (B.A.) 

m, 24 



      21 Mobile Jugendarbeit Reutlingen-Ringelbach 

Gruppen-/ Cliquenarbeit 

In diesem Jahr fanden eine intensive Begleitung 

und viel Beziehungsarbeit mit einer jüngeren Cli-

que statt, hauptsächlich 

Jungen (14-18 Jahren). An-

fang des Jahres waren 

noch vermehrt Mädchen 

dabei, welche sich im 

Laufe der Zeit jedoch im-

mer weniger bei uns auf-

hielten. In dieser Clique herrscht viel Rede- und 

Aufklärungsbedarf. Themen waren der Übergang 

von der Schule in die Ausbildung, verbunden mit 

den Fragen, was sie werden möchten und welche 

Möglichkeiten es auf dem Ausbildungs- und Ar-

beitsmarkt gibt. Spannend war auch der Aus-

tausch über das Viertel und was im Ringelbach 

los ist. In Bezug auf das eigene Quartier ging es 

um delinquentes Verhalten (Diebstahl, Drogen-

konsum und -handel) und die Aufklärung über die 

Gesetzeslage in Deutschland.  

Dazu brauchte es viele intensive Gespräche. Da-

neben gab es in diesem Jahr außerdem viele ge-

meinsame Unternehmun-

gen. Immer gerne ange-

nommen wurden Grillakti-

onen, an welchen sich die 

Jugendlichen selbstver-

ständlich helfend beteilig-

ten. Dies stärkte den 

Gruppenzusammenhalt und verbesserte das sozi-

ale Miteinander. 

Grillfest. 

w, 23 
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Zudem gab es im November einen Ausflug in den 

Europapark, gemeinsam mit der MJA aus der In-

nenstadt und dem Jugendcafé in Reutlingen. Die-

ser Ausflug wurde ermöglicht durch die Aktion 

„Frohe Herzen“ des Europaparks. In diesem Rah-

men können soziale Einrichtungen ohne Entgelt 

den Park besuchen.  

Auch unseren Jugendlichen wurde damit ein Aus-

flug ermöglicht, welchen sich die meisten von 

ihnen sonst nicht hätten leisten können. Dement-

sprechend war die Vorfreude bei den Jugendli-

chen sehr groß und die Tage wurden mit Span-

nung runtergezählt bis es soweit war. Dieser Aus-

flug verlief reibungslos und brachte viel Spaß und 

Freude. Zum Jahresabschluss fand in diesem Jahr 

wieder ein Winterfest statt. Neben vielen Lecke-

reien und Punsch wurde auf Wunsch der Jugend-

lichen noch ein letztes Mal in diesem Jahr bei 

Schneefall gegrillt. 

Zum Ende des Jahres wurde unser Büro renoviert 

und teilweise saniert. Hier geht ein außeror-

dentlicher Dank an das Team von InTRo¹ und an 

die Jugendlichen, die uns immer wieder tatkräftig 

unter die Arme gegriffen haben, sei es zum Strei-

chen, Spachteln, Wände ziehen, Möbel verschie-

ben oder dem Vorbereiten der Räumlichkeiten. 

Das Projekt sollte unter anderem dafür dienen, 

den Jugendlichen unter fachlicher Anleitung von 

InTRo handwerkliche Fähigkeiten beizubringen. 

Für die Unterstützung bei den handwerklichen 

Arbeiten bekamen die Jugendlichen eine Ur-

kunde ausgestellt, welche sie für ihren Lebenslauf 

und Bewerbungen nutzen können. Somit ist es 

uns möglich im frischen Glanz ins neue Jahr 2023 

zu starten. Vielen Dank! 

Grillfest. 

Ausflug in den Europapark. 

m, 24 

_______________________ 

1 InTRo = Integrations- und Tagesstrukturierungs-Betrieb Rottenburg der Hilfe zur Selbsthilfe g GmbH -  Gebraucht-

warenkaufhaus, Bücherverkauf, Transporte und Räumungen. 



      23 Mobile Jugendarbeit Reutlingen-Ringelbach 

Streetwork 

In diesem Jahr waren wir sowohl im Ringelbach 

als auch im Hohbuch aktiv beim Streetworken. 

Viele der Jugendlichen, die wir aus dem Ringel-

bach kennen, hielten sich vermehrt auch im Hoh-

buch auf und begannen sich zwischen den Stadt-

teilen zu bewegen.  Im Hohbuch suchten wir re-

gelmäßig das Gemeindezentrum, das Jugendhaus 

und das „Hexenhäusle“ auf. Auch im Ringelbach 

gingen wir regelmäßig zu den Orten, an denen 

sich die Jugendlichen gerne aufhalten. Hierzu ge-

hören die Pomologie, der Schulhof der Eduard-

Spranger-Schule, die Ypern Kaserne und das um-

liegende Areal sowie der Ringelbachdöner. Zu be-

obachten war auch, dass vermehrt einige der äl-

teren Jugendlichen sich Richtung Innenstadt be-

wegten. Beliebte Aufenthaltsplätze waren der 

Skate-Park, der Zentrale Omnibusbahnhof und 

der Bürgerpark. Zudem fanden mehrere gemein-

same Streetworkrunden mit der MJA der Reutlin-

ger Innenstadt statt, um hier einen ganzheitli-

chen Blick auf den Sozialraum Reutlingen ge-

währleisten zu können. Wir gingen vermehrt auf 

das Oberlingelände, trafen dort auch oft junge 

Menschen an, welche sich friedlich und leise auf-

hielten. Ähnlich gestaltete sich dies auch bei der 

Heiliggeist-Kirche.

Streetwork. 

Renovierung. 
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Gemeinwesenorientierte Arbeit und Kooperationen 

In diesem Jahr konnte die gemeinwesenorien-

tierte Arbeit und die Zusammenarbeit mit Koope-

rationspartner*innen wieder intensiviert werden. 

Sowohl das Wegfallen der meisten Pandemiebe-

schränkungen wie auch die Besetzung der freien 

Stelle kamen uns hier sehr entgegen.  

Der Austausch und die Kooperation mit dem Ju-

gendhaus Ariba konnte vertieft und verbessert 

werden; beides soll auch 

im nächsten Jahr noch 

weiter ausgebaut werden. 

Zudem fand ein guter und 

enger Austausch mit der 

Schulsozialarbeit der Edu-

ard-Spranger-Schule statt. Bisher konnten wir uns 

in einer 8. Klasse vorstellen. Die weiteren Vorstel-

lungen sind im nächsten Jahr geplant. Durch den 

Besuch des Winterbazars der Eduard-Spranger-

Schule war zudem ein informeller Austausch mit 

der Schulsozialarbeit wie auch mit den Schü-

ler*innen möglich. Bereits jetzt gibt es viele Ideen 

einer möglichen Kooperation für das Jahr 2023.  

Weiterhin fand die Vernetzung mit der St. Wolf-

gang Schule und der Oberlinschule statt.  

Der Austausch mit dem Jugendhaus im Hohbuch 

war in diesem Jahr sehr hilfreich, da sich mehrere 

Jugendliche aus dem Rin-

gelbach vermehrt dort 

aufhalten.  

Darüber hinaus fanden 

Kontakte und Kooperatio-

nen mit dem Jobcenter, Anwält*innen, dem Sozi-

alamt und der Bewährungshilfe bezüglich Sozial-

stunden, statt.  

Die jungen Menschen helfen tatkräftig mit. 

m, 18 
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Individuelle Hilfen und Statistik 

Wie schon im letzten Jahr waren auch dieses Jahr 

vermehrt männliche Adressaten bei der MJA. 

Nach wie vor beschäftigten wir uns in der Einzel-

fallhilfe viel mit bürokratischen Anliegen und bie-

ten Hilfe und Unterstützung beim Ausfüllen von 

Formularen an, vor allem bei den jungen Erwach-

senen. Den Jüngeren halfen wir häufig beim 

Schreiben von Bewerbungen und der Suche nach 

Praktikumsplätzen. Durch Mundpropaganda ka-

men viele junge Geflüch-

tete zu uns und baten um 

Hilfe sowohl bei bürokrati-

schen Anliegen als auch in 

privaten Angelegenheiten. 

In mehreren Fällen ging es auch um schwierige 

familiäre Situationen, bei denen wir zuhörend 

und beratend zur Seite stehen konnten. Viele der 

Jugendlichen und jungen Erwachsenen nutzten 

unser Angebot auch, um einfach mal verbal ihren 

Frust rauszulassen und dabei ihre Gedanken und 

Ideen neu zu sortieren, um dann mit einem fri-

schen Blick nochmal auf die gegebene Situation 

blicken zu können.  

Viele der Jüngeren kommen auch zum Chillen in 

unsere Räumlichkeiten, da sie zuhause keinen 

Wohlfühlort vorfinden und niemand da ist, der 

sich für sie und ihre Bedürfnisse interessiert. Dies 

nutzten wir für den Kontaktaufbau und die Bezie-

hungspflege.  

Durch die Neueinstellung von Frau Kohler ging es 

im zweiten Halbjahr vor allem darum, Beziehun-

gen zu den Adressat*innen aufzubauen, sich ge-

genseitig kennenzulernen und eine Vertrauens-

basis zu schaffen, sowohl zu bekannten wie auch 

zu neuen Adressat*innen. 

Die im Vorjahr begleitete Gruppe (16-21 Jahre) 

zerstreute sich in diesem Jahr. Einige der Jugend-

lichen wurden jedoch weiterhin als Einzelfälle 

von uns begleitet und unterstützt. Hier kamen 

immer wieder Themen wie Delinquenz und Dro-

gen auf, welche mit den 

Jugendlichen besprochen 

und diskutiert wurden.  

Immer wieder nahmen Ju-

gendliche dieser Gruppe 

bei den schon oben er-

wähnten Aktionen teil. Einige nutzten auch die 

Möglichkeit, bei der Mobilen Jugendarbeit die an-

stehenden Sozialstunden zu absolvieren. 

Die ältere Clique (19-24 Jahren) hatte sich eben-

falls zerstreut und auch hier wurden Einzelfälle 

weiterhin begleitet. Diese jungen Erwachsenen 

kamen hauptsächlich zum Schreiben von Bewer-

bungen oder zum Reden; häufige Themen: Delin-

quenz, Gewalt und Drogen. Hier holten sich die 

jungen Leute Unterstützung durch die MJA zum 

Beispiel durch die Vermittlung von Pflichtverteidi-

ger*innen, die Begleitung zu Gerichtsterminen 

und beim Kontakt zu Bewährungshelfer*innen.  

Auch Themen wie der Übergang in die Selbststän-

digkeit sowie die eigene Lebensplanung standen 

im Vordergrund der Gespräche mit den Mitarbei-

terinnen der MJA, um gemeinsam nach Lösungs-

ansätzen zu suchen. 

w, 25 
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Ausblick 

Im nächsten Jahr soll die Vernetzung mit Koope-

rationspartner*innen weiter verstärkt werden, 

um Ideen gemeinsam umzusetzen. Zudem soll 

die Arbeit mit der Clique (14-18) aufrechterhalten 

und intensiviert werden, um deren Themen 

durch gelingende Beziehungsarbeit gut auffangen 

zu können.  

Auch die Sensorfunktion in Bezug aus den Stadt-

teil Schafstall/Hohbuch soll gewährleistet blei-

ben. Das bedeutet, dass weiterhin der Stadtteil 

Hohbuch mit in die Streetwork einbezogen wird. 

Auch der Austausch und die engere Zusammenar-

beit mit den Mitarbeiter*innen des Jugendhauses 

Hohbuch steht auf der Agenda. 

Des Weiteren werden wir uns und unser Ange-

bote in verschiedenen Klassen an verschiedenen 

Schulen vorstellen. Die Gruppenaktionen wollen 

wir ebenfalls weiterführen, um das soziale Mitei-

nander zu stärken.  

Aufgrund der Neukontakte in diesem Jahr und 

der dort vermehrt angesprochenen Delinquenz, 

wird uns dies sicher auch übergeordnet wie auch 

in den Einzelfallhilfen im neuen Jahr begleiten.  

Gewinnspiel. 

m, 21 
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Statistik 
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Mobile Jugendarbeit Metzingen 

Besonderheiten 2022 

Aufgrund des Fachkräftemangels war Katharina 

Huber zunächst weiterhin alleine in der Einrich-

tung tätig. Seit Mitte Juni macht Josephine Kobe 

unser Team wieder kom-

plett und wir konnten so 

auch mehr Ideen und 

Projekte umsetzen. 

Durch das Bundespro-

gramm „Aufholen nach 

Corona“ konnte auch 
Frau Kobe zunächst mit 

100% eingestellt werden.  

Besonders auffällig in 

diesem Jahr war, dass die 

Belastung unserer Adres-

sat*innen immer weiter 

stieg und vermutlich 

auch weiter steigen wird. 

Schon vor Corona waren 

sie und ihre Familien so-

zial benachteiligt. Dies 

wurde durch die Pande-

mie nochmal verstärkt, da hier viele der unter-

stützenden Ressourcen außerhalb der Familie 

weggefallen sind oder zumindest deutlich einge-

schränkt wurden. Von dem Ukraine-Krieg, der 

Energiekrise und den infolge massiv steigenden 

Preisen in allen Bereichen sind unsere Adres-

sat*innen wieder in besonderem Maße getrof-

fen, so dass sie sich täglich mit existenziellen Fra-

gen auseinandersetzen 

müssen und teils nur noch 

versuchen, irgendwie fi-

nanziell und emotional zu 

überleben.  

Nur durch die großzügige finanzielle Unterstüt-

zung der Eberle-Hald GmbH, der EPflex GmbH, 

der Völter Stiftung, Hotel KITZ, Otto Knecht 

GmbH & Co. KG und einer Privatspende konnten 

wir in diesem Jahr unser Büro streichen und zum 

Teil neu einrichten. Dafür 

möchten wir uns an die-

ser Stelle herzlich bedan-

ken. Unsere Adressat*in-

nen haben uns dabei tat-

kräftig unterstützt. Ge-

meinsam ist es uns ge-

lungen eine neue Wohl-

fühlatmosphäre für die 

jungen Menschen zu 

schaffen. Von Beach Vi-

bes, über eine Chill-Ecke 

bis hin zur Lern- und Ar-

beitsecke ist alles dabei. 

Wie genau wir diese für 

unsere Arbeit nutzen 

konnten, beschreiben wir 

in den folgenden Ab-

schnitten.  

Um der Schädigung der Umwelt durch fehlende 

Mülleimer und herumliegende Zigarettenstum-

mel entgegenzuwirken, haben wir mit der Fa. 

Müller & Bauer eine Kooperation gestartet. Wir 

werden in Zukunft Taschenaschenbecher mit un-

seren Kontaktdaten an unsere Adressat*innen 

verteilen.  

Weitere Besonderheiten in diesem Jahr waren 

das Night Sports Event in 

Kooperation mit der Holy 

AG, eine Mädchenfreizeit 

in Berlin, die landesweite 

Aktionswoche „Öffentliche (T)Räume für alle“ 
und viele neue Jugendliche, die wir erreichen 

konnten.  

Katharina Huber  Josephine Kobe 

Erziehungswissenschaft (B.A.)         Sozialpädagogin (B.A.) 

Schwerpunkt Sozialpädagogik 

w, 16 
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Streetwork 

Die noch im letzten Jahr geplanten und bestellten 

Sportgeräte wurden in diesem Jahr geliefert und 

an der 7-Keltern-Schule 

neben dem Unterstand 

angebracht. Während un-

serer Streetwork-Runden 

konnten wir vor allem in den warmen Monaten 

eine rege Nutzung der Geräte feststellen. Über 

die Möglichkeit, frei zugängliche Sportgeräte nut-

zen zu dürfen, freuen sich die Jugendlichen nach 

wie vor sehr.  

Der Hugo-Boss-Platz war in diesem Sommer ein 

zentraler Treffpunkt für die Jugendlichen, vor al-

lem in der Zeit, in der das Jugendhaus wegen feh-

lender Mitarbeiter*innen geschlossen hatte. Dies 

führte vermehrt zu Konflikten und Beschwerden, 

woraus als Reaktion eine Zusammenarbeit mit 

der HOLY AG entstand. So durften wir die auf 

dem Hugo-Boss-Platz installierten Sportgeräte 

nutzen und damit, gemeinsam mit dem Jugend-

haus, exklusiv ein wöchentliches Night Sports 

Event für die jungen Menschen anbieten. Dieses 

wurde mit einem Turnier Ende August abge-

schlossen. Durch die Spenden des Eiscafés Sotto-

zero und der Stadt Metzingen verlosten wir unter 

allen Gewinner*innen drei Outlet-Gutscheine 

und zur Freude aller wurde jede*r Teilnehmer*in 

mit einem Eisgutschein für den Einsatz belohnt.  

Bei den Streetwork-Runden stellten wir insge-

samt fest, dass sich wieder mehr junge Menschen 

im öffentlichen Raum treffen und aufhalten. Der 

Bedarf an Treffmöglichkeiten ist sehr hoch.  

Zum Ende des Jahres er-

hielten wir eine großzü-

gige Spende von Merce-

des Benz für Streetwork-Equipment. Mit Boller-

wagen, Sportgeräten, Kühlbox, transportablen 

Sitzmöglichkeiten uvm. können wir so in Zukunft 

mehr und vor allem flexiblere Angebote im öf-

fentlichen Raum machen. Mit zwei E-Scootern 

können wir außerdem noch öfter unsere Street-

workrunden drehen und vor allem auch die et-

was weiter entfernten Gebiete, wie Neugreuth, 

Weinberge und Neuhausen leichter erreichen.  

Gruppenarbeit 

Wie bereits erwähnt, stellten wir vermehrt fest, 

dass die jungen Menschen einen Ort suchen, an 

dem sie sich mit ihren Freunden treffen und auf-

halten können. Durch die 

äußeren Faktoren, wie z.B. 

die Energiekrise sind die 

Familien unserer Adres-

sat*innen zusätzlich belastet. Warme Mahlzeiten 

wurden teils gestrichen und das eigene Zuhause 

war oft nicht mehr der sichere Ort, der es sein 

sollte. Daher haben wir entschieden, dass wir so-

wohl im öffentlichen 

Raum als auch in unseren 

Räumlichkeiten vermehrt 

Angebote machen wollen. 

Dazu zählten in diesem Jahr das Night-Sports-

Sportchallenge. 

w, 17 
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Event, die Mädchenöffnungszeit und der wö-

chentliche Koch-Montag. Die jungen Menschen 

entscheiden, für welche Gerichte eingekauft und 

was gekocht wird. Für einige Adressat*innen ist 

eine selbstgekochte warme Mahlzeit eine Beson-

derheit und stellt sie beim Zubereiten vor die ein 

oder andere große Herausforderung. So können 

wir die Selbstversorgungkompetenzen der jungen 

Menschen stärken und sie gleichzeitig zu einer 

Auseinandersetzung mit gesunder Ernährung an-

regen.  

Da sich unsere Angebote 

nach den Bedarfen und 

Wünschen unserer Adres-

sat*innen richten, ging es 

im Sommer zunächst in den Freizeitpark Tripsdrill 

und zum Kart fahren nach Neckartenzlingen. Im 

Herbst wurden wir dann wieder von 

der Aktion „Frohe Herzen“ in den Europapark 
eingeladen. Bei all diesen Angeboten geht es uns 

darum, die Selbstwirksamkeit der jungen Men-

schen zu stärken. Direkt sichtbar wird, dass diese 

erlebnispädagogischen Ausflüge die sozialen 

Kompetenzen fördern sowie den Gruppenzusam-

menhalt stärken. Sie lernen aufeinander acht zu 

geben, Rücksicht zu nehmen und sich gegenseitig 

bei der Bewältigung von Ängsten und Herausfor-

derungen zu unterstützen. Da verschiedene Stu-

dien, u.a. auch die Bertelsmann-Studie im Auftrag 

des Landes, ergeben ha-

ben, dass der gesellschaft-

liche Zusammenhalt ge-

fährdet ist und damit auch 

unsere Demokratie, sehen wir an dieser Stelle ei-

nen besonders hohen Bedarf, um dem entgegen-

zuwirken.  

Night-Sports-Event. 

w, 25 
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Mädchenarbeit 

Die Mädchengruppe in Kooperation mit der Sey-

boldschule setzte alles daran, den Plan einer 

Fahrt nach Berlin umzusetzen. Die  Mädchen ar-

beiteten gemeinsam, verdienten mit verschiede-

nen Aktionen Geld und konnten so ihren Plan in 

die Tat umsetzen. Als Begleitung konnten wir un-

sere ehemalige Praktikantin Romy Röhm gewin-

nen. In Berlin angekommen waren die Mädchen 

zunächst aufgrund der vielen Eindrücke der Groß-

stadt überfordert. Mit jedem Tag wurden sie aber 

sicherer, bewegten sich selbstbewusster in der 

Stadt, lernten sich zu orientieren sowie mit der 

Vielfalt der Menschen in Berlin umzugehen und 

die Linienpläne der öffentlichen Verkehrsmittel 

zu lesen. Sie übernahmen die Verantwortung für 

das gesamte Budget, sprachen sich ab, wofür sie 

Geld ausgeben möchten und wo gespart wird, 

behielten den Überblick über Getränke und Essen 

und organisierten die Fahrten zu den gebuchten 

Terminen in verschiedenen Museen. Besonders 

emotional war der Besuch im Anne-Frank-Mu-

seum. Die Mädchen waren sehr ergriffen auf-

grund der Bilder, Filme und Audios und wir spra-

chen noch lange darüber, um das Erlebte zu ver-

arbeiten. Auf der Heimfahrt waren alle traurig, 

dass die Zeit so schnell vorüberging, aber in den 

darauffolgenden Wochen sprudelten die Mäd-

chen bei jedem Zusammentreffen mit Geschich-

ten aus Berlin und es war deutlich spürbar, dass 

diese Ausfahrt einiges in ihnen bewegt hat. 

Im neuen Schuljahr kam leider keine Mädchen-

gruppe zustande, sodass wir nun gemeinsam mit 

der Schulsozialarbeit an einem neuen Konzept ar-

beiten.  

Im Rahmen unserer aufsuchenden Arbeit kamen 

wir in Kontakt mit vielen Mädchen, die uns im-

mer wieder berichteten, dass ihnen ein Raum 

fehlt, in dem sie sich sicher fühlen und sich auch 

ohne Jungs treffen können. Daraufhin führten wir 

zeitweise eine Mädchenöffnungszeit ein. Es 

stellte sich heraus, dass ein fest gelegter Termin 

nicht dem Bedarf entspricht, sodass wir inzwi-

schen mit den Mädchen kurzfristig absprechen, 

wann wir unser Büro nur für sie öffnen.  

Die Mädchengruppe in Berlin. 

Besuch im Anne-Frank-Museum. 
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Gemeinwesenarbeit 

Nachdem unser Projekt CLEAN im Dezember 

2021 endete, wollten wir die entstandenen Struk-

turen weiterführen. Leider scheiterte dies an den 

fehlenden Ressourcen. 

Auch die anderen beteilig-

ten Institutionen konnten 

diese nicht aufbringen, um 

die Koordinierung zu übernehmen.  

Mit den zuständigen Kolleginnen der Jugendbe-

teiligung trafen wir uns mehrmals, um uns über 

laufende Projekte und neue Ideen auszutau-

schen. Wir hoffen, dass wir über diese Zusam-

menarbeit auch unsere Adressat*innen in die 

Formate zur Beteiligung einbinden können. Aller-

dings sehen wir hier die Schwierigkeit insbeson-

dere darin, dass Beteiligung „Luxus“ ist. Viele un-
serer Adressat*innen kämpfen täglich mit exis-

tenziellen Sorgen, Ängsten und Problemen und 

können es sich dadurch nicht „leisten“, Energie 
und Zeit für andere und anderes aufzuwenden. 

Arbeitskreis Kinder, Jugend und Familie 

Der AK KJuF konnte sich in diesem Jahr wieder in 

Präsenz treffen. Die Ergebnisse der Umfrage 

„Jung sein in Metzingen“ wurden besprochen, 

und es wurde nochmal deutlich, dass alle Institu-

tionen aufgrund der Folgen der Corona-Pande-

mie, der Nebenwirkungen der Energiekrise und 

der Inflation mit besonders hohen Bedarfen zu 

kämpfen haben. Des Weiteren wurde die Not-

wendigkeit an speziellen Beratungseinrichtungen 

vor Ort diskutiert. Joachim Ruck-Neuhaus hat 

zum Ende des Jahres die Koordination des AK an 

Katharina Huber und Michael Wandel abgege-

ben. Wir möchten uns auch an dieser Stelle noch-

mal herzlich bei ihm für die jahrelange Organisa-

tion und Sprecherfunktion des AK bedanken.  

Nachtwanderer 

Im Frühjahr konnten wir Derya Sahan von der 

Fachstelle für Extremismusdistanzierung für eine 

Fortbildung für die Nachtwanderer gewinnen. In  

diesem Rahmen setzten sich die Ehrenamtlichen 

mit verschiedenen Kulturen auseinander und wo-

rauf geachtet werden sollte, wenn sie unbekann-

ten jungen Menschen be-

gegnen. Hier spielte auch 

die Auseinandersetzung 

mit eigenen Vorurteilen, 

Rollenbildern etc. eine wichtige Rolle. 

In den Sommermonaten waren die Nachtwande-

rer wieder an den Wochenenden unterwegs, 

standen so im Kontakt zu vielen jungen Men-

schen und berichteten von deren gestiegenen Be-

lastungen.  

Kooperation mit dem Jugendhaus 

Im März dieses Jahres wurde schweren Herzens 

das Team des Metzinger Jugendhauses von den 

jungen Menschen verabschiedet. Wir blicken auf 

eine langjährige, zuverlässige, transparente und 

aktive Zusammenarbeit. Das neue Team mit 

Björn Graf und Peter Jannack startete im Juli ge-

meinsam und seit September werden sie von der 

Anerkennungspraktikantin Rania Miror unter-

stützt. Es konnte bis zum Ende des Jahres eine 

Night-Sports-Event. 
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vertrauensvolle Zusammenarbeit aufgebaut wer-

den. Die ersten gemeinsamen Projekte wie so-

wohl das Night Sports Event auf dem Hugo-Boss-

Platz als auch die Ausfahrt in den Europapark 

wurden erfolgreich durchgeführt. Die Mobile 

Jugendberatung ist zudem 

einmal in der Woche zu 

Besuch im Jugendhaus, 

um dort Kontakte zu knüp-

fen und zu pflegen. Für das neue Jahr sind bereits 

weitere spannende gemeinsame Projekte ge-

plant. 

Kooperation mit den Schulen 

Auch in diesem Jahr konnten wir wieder unsere 

Workshops zum Thema Antidiskriminierung „Ich 
bin wie du, nur anders“ in den Metzinger Schulen 
in den Klassen 8 und 9 anbieten. Gemeinsam mit 

den Schulsozialarbeiter*innen haben wir geeig-

netes Material zusammengestellt und durch die 

rege Teilnahme der Schüler*innen wurden tolle 

Ergebnisse ausgearbeitet. Der Blick auf unsere 

Gesellschaft, die Unterschiede zwischen den 

Menschen, aber auch die 

Gemeinsamkeiten und die 

interkulturellen Werte der 

Bevölkerung standen im 

Fokus unserer Arbeit. Die jungen Menschen setz-

ten sich mit den verschiedensten Vorurteilen aus-

einander, diskutierten die einzelnen Ansichten 

und lernten den Unterschied zwischen Vorurtei-

len und Diskriminierung.  

Im Herbst begann zusätzlich auch wieder das 

Kletterprojekt mit der Neugreuthschule, das allen 

Klassen nacheinander drei Besuche der Kletter-

halle H3 in Metzingen ermöglicht.  

Ausflug in den Europapark. Kletterprojekt mit der Neugreuthschule. 

m, 20 
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Individuelle Hilfen 

Obwohl die zweite Stelle erst ab Juni besetzt wer-

den konnte, erreichten wir auch in diesem Jahr 

sehr viele junge Menschen (167), davon 66 Erst-

kontakte. Anhand der Altersverteilung wird deut-

lich, dass wir weiterhin die 14-18-Jährigen sehr 

gut erreichen. Dies führen 

wir insbesondere auf die 

erfolgreiche Zusammenar-

beit mit der Schulsozialar-

beit zurück, durch die die jungen Menschen uns 

schon früh kennenlernen. Auch bei der Street-

work haben wir in diesem Jahr viele Jugendliche 

kennengelernt, vor allem im Rahmen des wö-

chentlichen Night Sports Events. Die große Zahl 

der über 21-Jährigen spiegelt wider, dass sobald 

die jungen Menschen aus der Schule ausschei-

den, sie kaum Unterstützungsangebote vorfin-

den, die die weiteren Übergänge, z.B. ins Berufs-

leben, die Ablösung vom Elternhaus etc. beglei-

ten. Aufgrund der Beziehungsarbeit mit den jun-

gen Menschen sehen sie in uns dann die notwen-

digen verlässlichen Ansprechpersonen.  

Im Zuge der gesamtgesellschaftlichen Entwicklun-

gen haben auch die Schulden bei den jungen 

Menschen zugenommen.  

Da die Schuldnerberatung überlastet ist, kann 

hier keine kurzfristige Unterstützung mehr statt-

finden, was dazu führt, dass der Schuldenberg bei 

einigen immer weiter wächst und unüberwindbar 

erscheint.  

Bei circa der Hälfte unse-

rer Adressat*innen sind 

Schwierigkeiten in der ei-

genen Kernfamilie einer 

der Gründe, warum sie zu uns kommen. Diese 

Zahl ist erschreckend hoch, da das Gefühl eines 

sicheren Zuhauses („safe space“) eine wichtige 
Basis für alles Weitere im Leben darstellt. Wenn 

diese Basis fehlt, ergeben sich vermehrt soziale 

Probleme. Auch die psychischen Auffälligkeiten 

haben stark zugenommen. Wir erleben viele der 

jungen Menschen als perspektivlos, orientie-

rungslos und auf der Suche – der Suche nach sich 

selbst, eigenen Zielen, einer Perspektive, für die 

es sich lohnt einzusetzen, nach dem Sinn des Le-

bens. Viele Betroffene machen die Erfahrung, 

hier auf wenig Verständnis bei anderen Erwach-

senen zu stoßen, und fühlen sich von der Familie, 

„der Politik“ sowie der Gesamt-Gesellschaft allein 

gelassen. Noch nie wurde unser Büro von so vie-

Ausflug zur Go-Kart-Bahn. 
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len jungen Menschen als ihr „Safe-Space“ be-
zeichnet, in dem sie sie selbst sein und sich öff-

nen können.  

Auch das Thema der eigenen Partnerschaft und 

der zwischenmenschlichen Beziehungen insge-

samt erscheint zunehmend problembehafteter 

für die jungen Menschen zu sein. Viele äußern in 

diesem Zusammenhang große Sorgen und 

Ängste. Wir beobachten, dass auch freundschaft-

liche Beziehungen immer häufiger brechen. Ei-

nige unserer Adressat*innen berichten, dass sie 

sich einsam und nicht dazugehörig fühlen. Vor al-

lem haben sie das Gefühl, dass sie niemandem 

(außer uns) so richtig vertrauen können. Da 

Freundschaften und die Peergroup im Jugendal-

ter für die Entwicklung der jungen Menschen es-

senziell wichtig sind, sehen wir hier einen beson-

deren Bedarf, dem wir durch spezielle Gruppen-

angebote nachkommen möchten, um noch ge-

zielter die sozialen Kompetenzen zu fördern.  

… dann neue Möbel aufbauen. Zuerst renovieren… 
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Ausblick auf 2023 

Deshalb, also um die sozialen Kompetenzen zu 

fördern und das Zusammenhaltsgefühl zu stär-

ken, möchten wir im nächsten Jahr einen beson-

deren Fokus auf die Gruppenarbeit und erlebnis-

pädagogische Angebote legen. Unsere neue Aus-

stattung im Büro und für die Streetwork, finan-

ziert durch Spendengelder, ermöglicht uns hier-

für noch flexibler und passgenauer auf die Be-

dürfnisse der jungen Menschen zu reagieren.  

Erfreulicherweise sind wir nach langen Verhand-

lungen bei Landkreis und Stadt mit 175% (statt 

150%) regelfinanziert. Mit dem Ende des Bundes-

programms „Aufholen nach Corona“ verlieren wir 
von den aktuellen 200% leider wieder 25% Stel-

lendeputat, obwohl der Bedarf sogar mit zwei 

Vollzeitstellen nur schwer zu decken ist. An wel-

chen Stellen wir deswegen entsprechende Abstri-

che machen müssen, wird sich zeigen.  

Im Rahmen des Arbeitskreises Kinder, Jugend und 

Familie möchten wir uns aktiv an der weiteren 

Gestaltung der Termine einbringen mit dem Ziel, 

die bestehenden Vernetzungsstrukturen weiter-

hin effektiv für fachliche Auseinandersetzungen 

und Weiterentwicklungen zu nutzen.  

Beratung mit Beach-Vibes im Hintergrund. 
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 Statistik  
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Mobile Jugendarbeit Bad Urach 

Besonderheiten und Herausforderungen im Jahr 2022 

Während uns im Jahr 2021 neben den klassischen 

Themen unserer Adressat*innen die Aspekte der 

Vereinsamung und der psychischen Belastung be-

sonders herausforderten, 

nahmen wir 2022 einen 

deutlich gestiegenen Be-

darf an gemeinschaftli-

chen Aktivitäten, eine 

hohe Frequentierung des 

öffentlichen Raums sowie 

ein gestiegenes Konflikt-

potenzial unter Gleichaltri-

gen wahr. In den individu-

ellen Hilfen beschäftigte 

uns zudem eine Zuspit-

zung der schon zuvor exis-

tenten Probleme unserer 

Klientel, wie sie durch die aktuellen gesellschaftli-

chen Entwicklungen gegeben war. Jahresschwer-

punkte setzten wir neben der intensiven Bezie-

hungsarbeit auf die Themen Sozialkompetenz, 

Sozialisation unter Gleichaltrigen und Konfliktbe-

gleitung. Zugleich war es uns ein zentrales Anlie-

gen, das Vertrauen zu den vielen jüngeren Neu-

kontakten zu stärken. Es bewährte sich, auf ge-

schlechterspezifische Angebote zu setzen, um ei-

nerseits notwendige Sozialisationsschutzräume 

bieten zu können und andererseits geschlechter-

typische Themen und ge-

schlechtertypisches Ver-

halten anzusprechen, zu 

reflektieren und begleiten 

zu können. In enger Zu-

sammenarbeit mit unse-

ren Kooperations-

partner*innen und mit 

Hilfe der Sondermittel 

„Aufholen nach Corona“ 
konnten wir die speziellen 

Bedarfe in diesem Jahr be-

wältigen, indem wir eine 

wöchentliche Kooperation 

mit der Realschule sowie ein neues Jungen*ange-

bot mit dem Jugendhaus auf die Beine stellten. 

Die Kündigung von Corina Renz (geb. Schneider) 

zum November 2022 stellte uns Ende des Jahres 

vor eine Herausforderung.  

Gemeinwesenarbeit

Auch in diesem Jahr war uns der Austausch mit 

unseren Kooperationspartner*innen sehr wichtig. 

Dazu gehören in erster Linie das Jugendhaus, das 

Trommel-Projekt 

Beatstomper, Vertre-

ter*innen der Uracher 

Schulen und der Fach-

dienst für Jugend, Bildung 

und Migration. Zudem brachten wir die Anliegen 

der Jugendlichen aktiv in verschiedene Gremien 

ein, wie beispielsweise in den Arbeitskreis Kinder 

und Jugend und in die Planungsrunde, die sich 

aus den Fachkräften der Institutionen vor Ort zu-

sammensetzt. Brisante umfassendere Themen 

waren in diesem Jahr neben den oben genannten 

„Sozialkompetenz“ und 
„Konfliktbegleitung“ das 
Thema Mobbing, die Nut-

zung des Schulhofes der 

Barbara-Gonzaga-Schule 

außerhalb der Schulzeit und die Nachwirkungen 

der Vandalismus-Vorfälle auf dem Schulgelände 

Ende 2021.  

Corina Schneider  Kolja Kaspczyk 

Staatlich anerkannte   Sozialpädagoge (M.A.) 

Kindheitspädagogin (B.A.) 
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Im April gab es, angeregt von der Landesarbeits-

gemeinschaft Mobile Jugendarbeit, eine landes-

weite Aktionswoche unter dem Titel „Öffentliche 

(T)Räume für alle“. Da der öffentliche Raum für
die jungen Menschen ein wichtiger Sozialisations-

ort ist, haben wir als Mobile Jugendarbeit durch

unsere Beteiligung die Be-

dürfnisse unserer Adres-

sat*innen vor Ort sichtba-

rer gemacht. Auf dem

Marktplatz veranstalteten

wir unter dem Motto „Ju-
gend braucht Platz“ eine Aktion gemeinsam mit
den Beatstompern, welche für musikalische Un-

termalung sorgten. Der Bürgermeister, Vertre-

ter*innen der Stadt und Passant*innen stießen

dazu und kamen mit den Jugendlichen und uns

ins Gespräch. Des Weiteren sammelten wir dort

und anschließend im Jugendhaus auf Flipcharts

 

und in den Gesprächen Wünsche, Ideen und An-

regungen der jungen Menschen. Die Ergebnisse 

wurden später Bürgermeister Elmar Rebmann 

präsentiert, der die konkreten Vorschläge dem 

Gemeinderat vorstellte. Unter anderem beim Ju-

gendforum 23 werden die Themen erneut aufge-

griffen. 

Der Schulhof der Barbara-

Gonzaga-Schule war und 

ist ein wichtiger Treff-

punkt für unsere Adres-

sat*innen. Durch Vandalis-

mus-Vorfälle erregte der Platz öffentliches Aufse-

hen. Intensive Gespräche mit allen Beteiligten en-

deten im Herbst in einem runden Tisch mit den 

Jugendlichen, dem Schuldirektor und Vertre-

ter*innen der Stadtverwaltung. Jugendliche, die 

nicht teilnehmen konnten, haben uns davor bei 

der Streetwork oder über unsere Social Media-

Öffentliche T(Räume) für alle - Jugend braucht Platz. 
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Kanäle Rückmeldungen zukommen lassen. Durch 

den gemeinsamen Austausch entstand ein Kom-

promiss, mit dem alle Seiten zufrieden wären – 

eine Entscheidung seitens des Gemeinderats 

steht nun noch aus.  

Im Herbst stellten wir unsere Arbeit sowie aktu-

elle Themen und Anliegen der jungen Menschen 

in einer Gemeinderatssitzung vor. 

Außerdem begann Ende des Jahres die Planung 

des neuen Jugendforums 2023, für das wir schon 

eine größere Gruppe an interessierten Jugendli-

chen gewinnen konnten. 

Aufsuchende Arbeit / Streetwork 

Zu unterschiedlichen Zeiten waren wir über das 

gesamte Jahr wieder an den unterschiedlichen 

Orten für Jugendliche präsent, um dort ins Ge-

spräch zu gehen und auch Unterstützung direkt 

auf der Straße anzubieten. 

Regelmäßige Anlaufstellen 

waren der Eingang und 

Parkplatz des Elsach-Cen-

ters, das Grüne Herz, das 

„Seele“ bei der Georg-

Goldstein-Schule, der Hinterhof der Passage beim 

Finanzamt, die Skate-Rampe hinter dem Fest-

platz, der Rosengarten und Umgebung des Ju-

gendhauses, die Schulhöfe der Uracher Schulen 

und mit besonderer Aufmerksamkeit der Schul-

hof der Barbara-Gonzaga-Gemeinschaftsschule.  

Durch unsere Schulkooperationen und Bekannt-

heit wurden wir auf der Straße oftmals direkt von 

den Jugendlichen angesprochen und zu Themen 

wie rechtlichen Fragen, persönlichen Problemen, 

Liebe, Sex und Partnerschaft oder beruflicher 

bzw. schulischer Orientierung befragt. Teilweise 

konnten wir die Fragen direkt klären, während 

wir komplexere Anliegen bei dazu vereinbarten 

Einzelfallhilfeterminen bearbeiten konnten.  

Im Sommer war die Fre-

quentierung des Schulhofs 

der Barbara-Gonzaga-

Schule wieder besonders 

hoch. Dieser Ort wurde 

während und nach der Pandemie zu dem wich-

tigsten zentralen Treffpunkt unserer Adressat*in-

nen. Dies nutzten wir, um gerade dort zu ver-

schiedenen Tageszeiten, abends und am Wo-

chenende präsent zu sein, Kontakte neu zu knüp-

fen und bestehende zu pflegen. Außerdem konn-

ten wir auch hier Probleme mit Einzelnen und mit 

unterschiedlichen Cliquen besprechen, Unterstüt-

zung anbieten und über die Schwierigkeiten vor 

Ort sprechen.  

Jugend braucht Platz - gesammelte Wünsche. 
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Gruppen- und Cliquenarbeit 

Für den Schwerpunkt Gruppenarbeit und Förde-

rung sozialer Kompetenz nutzten wir die Sonder-

mittel „Aufholen nach Corona“. So war es uns un-
ter anderem möglich, ein regelmäßiges Angebot 

zum Thema soziale Kompetenz an der Realschule 

anzubieten und zusätzlich dem Wunsch der Ju-

gendlichen nach einem ge-

schlechterspezifischen An-

gebot in Kooperation mit 

dem Jugendhaus nachzu-

kommen. Dadurch konnte 

neben der Schulkooperation jeweils ein wöchent-

liches Jungen*- und Mädchen*angebot stattfin-

den. Der Mädchen*tag bietet einen „Schutz-
raum“, in dem beispielsweise auch intime Anlie-
gen besprochen werden können. Aber auch Kon-

fliktberatung, kreative Angebote und gemeinsa-

mes Essen waren gefragt. Im Vergleich zum Vor-

jahr nahm die Anzahl der Teilnehmerinnen noch-

mals zu. 

Im Rahmen des Jungen*tags wurden unter ande-

rem Themen wie Männlichkeits- und Identitäts-

findung, Umgang mit Konflikten und Aggression 

untereinander oder Gespräche über Sexualität 

geschlechtersensibel behandelt. Bei unseren Akti-

onen, wie dem gemeinsamen Kochen, Grillen, 

dem Fifa-Turnier oder den 

Gruppenausflügen zum 

Bowling, in die Jump Area 

oder zum Go Kart stand im 

Mittelpunkt, den Zusam-

menhalt zu stärken bzw. herzustellen, vom Alltag 

entkoppelte Gemeinschaftserlebnisse zu ermögli-

chen, bei denen die Jungen ihre Grenzen testen 

konnten. Besonders schön war, dass wir den Ein-

druck hatten, die jeweiligen Gruppen sind trotz 

unterschiedlicher sozialer Hintergründe und 

sprachlicher Schwierigkeiten durch die Erlebnisse 

zusammengewachsen.  
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Auch bei unserem Angebot an der Realschule 

stand die Entwicklung sozialer Kompetenzen im 

Vordergrund.  

Nach dem Einstieg durch 

ein Kennlern-Quiz in ver-

schiedenen Klassen waren wir wöchentlich in der 

Mittagspause mit verschiedenen Angeboten wie 

Wikingerschach oder einer Foto-Challenge prä-

sent.   

Einzelne Schüler*innen fanden danach mit per-

sönlichen Themen den Weg in unsere Einrich-

tung.  

In den Sommerferien schlossen wir dieses Ange-

bot mit einem gemeinsamen Ausflug in den 

Hochseil-Klettergarten ab. 

Weitere Gruppenaktionen 

fanden in Kooperation mit 

der Wilhelmschule und dem Jugendhaus statt. Im 

April fuhren wir zusammen mit Schüler*innen der 

Wilhelmschule im Rahmen der Aktion „Frohe 
Herzen“ in den Europapark nach Rust und ermög-
lichten den Adressat*innen durch die Freikarten 

ein außergewöhnliches Erlebnis.  

Im Herbst fuhren wir mit einer großen Gruppe 

nach Göppingen, um dort „Lasertag“ zu spielen. 

Individuelle Hilfen und Statistik 

Die Anzahl der erreichten Klient*innen blieb in 

diesem mit insgesamt 107 Adressat*innen ähn-

lich wie in letztem Jahr weiterhin hoch im Ver-

gleich zu den Vorjahren, bei den diesjährigen 71 

Einzelfallhilfen gab es einen Anstieg (2021: 60). 

Hier spiegelt sich unsere Schwerpunktsetzung auf 

die Intensivierung der Beziehungen mit den jün-

geren und neu dazu gewonnenen Klient*innen 

wider. Durch eine intensive Mädchenarbeit, vor 

allem durch den Mädchentag 2.0, konnten wir 
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Ausflug in den Abenteuerpark am Schloss Lichtenstein. 
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den Trend aus 2021, mehr weibliche Klient*innen 

zu gewinnen und damit einer Angleichung des 

Geschlechtsverhältnisses 

im Vergleich zu den ver-

gangenen Jahren fortset-

zen.  

Im Altersspektrum zwi-

schen 14 und 17 Jahre gab 

es 2022 einen Zuwachs von 38% auf 48%. Dies 

war unsere Kernzielgruppe mit einem erhöhten 

Bedarf an Unterstützung. Sie war auch im öffent-

lichen Raum nach unserer Wahrnehmung am 

präsentesten und fand den Weg zu uns neben 

der Streetwork vor allem im Rahmen der 

Schulkooperationen und mit dem Jugendhaus. 

Die Belastung durch Multiproblemlagen hat bei 

unseren Adressat*innen weiterhin zugenommen. 

Besonders der Anstieg von schwierigen Familien-

verhältnissen und prekären Wohnsituationen ist 

besorgniserregend.  

Während der Pandemie haben sich aus unserer 

Sicht viele Probleme in stärkerer Weise in den 

häuslichen Raum verlagert. Aufgrund der Infla-

tion ist zudem die schon existente finanzielle Not 

erheblich schwieriger zu bewältigen. 

Vermutlich im Zusammenhang damit steht die 

zunehmende Anzahl an psychischen Auffälligkei-

ten. Diese werden in ange-

stautem Frust und höhe-

rem Risikoverhalten sicht-

bar. Weiter lässt sich da-

mit der Anstieg von delin-

quentem Verhalten wie 

auch körperlichen Auseinandersetzungen erklä-

ren. In Kooperation mit der Kanzlei in der Süd-

stadt in Tübingen und weiteren Anwaltskanzleien 

konnten wir professionelle rechtliche Unterstüt-

zung gewährleisten. Die Themen wurden außer-

dem von uns in der Einzelfallhilfe intensiv mit den 

Täter*innen aufgearbeitet und alternative Hand-

lungsweisen wurden in unseren Gruppenangebo-

ten thematisiert und gefördert.  

Durch Berufsorientierungsgespräche und Hilfe 

beim Anfertigen der Bewerbungsunterlagen 

konnten wir viele unserer Adressat*innen im 

Übergang Schule Beruf unterstützen und in Aus-

bildung vermitteln. 

Das Thema Diskriminierung spielt zwar zahlenmä-

ßig in unserer Statistik eine nachrangige Rolle. Al-

lerdings ist hier davon auszugehen, dass die Dun-

kelziffer wesentlich höher liegt, da das Thema oft 

nicht nach außen getragen wird. Die jungen Men-

schen, die sich damit an uns wandten, berichte-

ten von Mobbing und Diskriminierung in der 

Schule, der Ausbildung und am Arbeitsplatz. Ihre 

Betroffenheit war deutlich spürbar; leider war es 

nicht immer möglich die Probleme zu lösen bzw. 

die belastenden Situationen zu klären. 
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Ausblick 

Im Jahr 2023 stehen wir zunächst vor der Heraus-

forderung, die Personallücke trotz des allgemei-

nen Fachkräftemangels in 

der Sozialen Arbeit zu 

schließen. Für die Über-

brückungszeit arbeiten wir 

an einer Lösung, insbeson-

dere um die Mädchenar-

beit fortzusetzen.  

Die geschlechterspezifischen Angebote in Koope-

ration mit dem Jugendhaus werden weiterhin in 

zweiwöchigem Turnus stattfinden. 

Nachdem das für 2020 geplante Jugendforum 

pandemiebedingt ausfallen musste, soll es nun 

Mitte des Jahres 2023 stattfinden. Gemeinsam 

mit interessierten Jugendlichen, der Landeszent-

rale für politische Bildung, 

Bernd Mall aus der Stadt-

verwaltung sowie Vertre-

ter*innen aus verschiede-

nen Uracher Schulen hat 

die Planung bereits begon-

nen. Ziel ist es dabei, viele unserer Adressat*in-

nen für die Veranstaltung und weitere Organisa-

tion auf niedrigschwellige Weise zu gewinnen. 
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Europapark-Ausflug mit Schüler*innen der Wilhelmschule. 
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Statistik  
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